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Amtlicher Teil.
X^ogovo «. in kr. »postolFico V6liöi>,n8t,vci ^6

roöno pismo:

I^judl darori V i c n s r t n !

Ln/ ja inilost mi ^6 äovolÜÄ, ä», 86in v äruxdi
8vo^ill naroäov po 6(1 Ißtili ^)rn,/n0VHl pavi-nitev
tinwßn, <1n6Vll, Ico »6m «tor^ii na, urygtoi Lvo^in

X iil'pi'Sssls'äni vr«t,i 6nkaxov I^udo/ni in /vo-
8wl)6 /^äii^ill äolgik 1«t 86 äruii^o xäaj blL/ätoviln«
i2)g.v6 z>i-n»röno vd^n0»t,i, Ici 86iu ^in bil ä«Ioi«n od
t«^ l6lll<i nrililci. Ix toßii »ftin 8p«t ^asno i^pr^viäol,
lcn,!<0 nor!l/^ru/il6 80 vo/.i, Ici od^mli^o v 8l<u^ni
»r«öi in 8lcuplii L».Ic)8t,i Iciw^n, in nkroäo. ^ : i ,
8Vl)ti t,r«not,nlc pH ^o novi3a,Iil, /3,/un.vll,, 8 Ic<̂ ,ko
iivldliniin WIlMs)ViU!^0m 80 86 U8t,v^rilk ä6lli,
öl0V6lc0^u^^.^, Ici doll« v nadiHnsm d0ßll,t6w
l»1i»ß()«Is>VU 86 N02I,im I-0«1s)V0M N/I>m> l̂iln, nittmo-
uit,«8l, «Vl^in U«tl»,n0vnil(0v. x.^öißtl^ß« v«8ul^n na,
!U> jn prini avila, 6», 80 86, U8tl6xl>,̂ 6 No^im i6!^jlim, V
toliki m<!li 8Nl)min l̂c1i pnmuöi nn.)n0trobll6^o v»en
ölnvvlikill «t>v.̂ ri, ud(>8«j;l», 0tl0kl>,. ^ko jo / velilcoduz-
nimi linrnvi «^rli in lioclanvla^linl^.ilc« ^6 80I/3, m:i,r8i-
icat6li mi iwr i 0t,rtii,, viäim v t,6m n:i)8l^8i 8«,ä
toßil. «nomin», vr6än6ß», lot»,.

Xä^navl^, kklco N60iun,jn0 äina,8t,iöni öut preicn
V86N raxlilc in nu,8nr0ti^ 1c:»./6 /äi-u/u^oöo moö, N i
äa.̂ 6 xl^owvilo, äa, tn,1c0 N0m«nl^ivi in u1y8t,l;öl
(Idlc^i v^^!l()8t.l in /V68tol)6 N6 ol)l6<i6 X än6VNM,
iiiuMlc äl», 1il)6<> 6lil^6 i iv6li v »nnminu Icut vidnn
nn»,M6l^6 N68k:l,^c!ii0 Nl!,rmcinii6 M6cl No^0 v!^6ll,i--
8ll0 di80 in Uc)jimi naroäi.

6i>^6N 0ll N0N0vI^6nili ä0lcN.20V 8t»,r06»,VN6
7.V68t6 vä.^N08ti 60 Uc)̂ 6 0861)6, ixrelcHIU V86M, ki
80 i! äeloiu in 2 1)686^0 »oäylnvl^li pr i t6^ 8lav-
N08ti, »d 8lC», 8v0^0 0689.1-81(0 iluilVN,!« t6r Vn,m
Nllroöilm, 6n. t0 .̂̂ VN0 ra.xßlu8>t6.

I^.l v u n i ^ u , clno 4. <^oo«mdl-n, 1908.

liionnrtn 8. r.

Scine k. u. t. :>lpostolischo Äiajestcit haben
alll.'r<inädic^st qcruht, nachstehendes Allerhöchstes
Handschreiben zu erlassen:

Lieber Freiherr von V i e n e r t h !

Die Gnade des Himmels hat M i r beschieden,
im Vereine mit Meinen Völkern nach (>0 Jahren
die Wiederkehr des Tages zu feiern, an dein Ich
den Thron Meiner 3lhncn bestiegen habe.

Zur unabsehbaren Ncihc von Beweisen der
Liebe und Treue in der langen Folge der Jahre
gesellen sich nun die zahllosen Kundgebungen herz-
inniger Anhänglichkeit, die M i r bei diesem seltenen
Anlasse zuteil geworden. Ich habe daraus wieder
klar erkannt, wie unzerreißbar die Vandc sind, die
gemeinsames Muck, gemeinsames Leid um Fürst
und Volk geschlungen. Die Weihe des Augenblicks
wurde durch die Wahrnehmung erhöht, mit welch
regem Netteifer Werke der Menschenliebe geschaf-
fen wurden, die in fortwirkender Scgensfülle noch
späten Geschlechtern den Edelsinn der Stifter kün-
den werden. Die reinste Freude aber hat es M i r
bereitet, daß, Meinen Wünschen folgend, in so
hohem Maße des hilfsbedürftigsten aller mensch-
lichen Geschöpfe, des armen Kindes, gedacht wurde.
Wenn durch die hochherzigen Gaben Corge und
Elend gelindert, wenn die Träne mancher Mutter
gestillt wird, so erblicke Ich darin die köstlichste
Frucht dieses denkwürdigen Jahres.

Die Wahrnehmung, wie unerschütterlich der
dynastische Gedanke über alle Unterschiede und Ge-
gensätze hinweg die einigende Kraft bewährt, bietet
M i r die Gewißheit, daß die so sinnigen und glän-
zenden Huldigungen nicht mit dem Tage verblassen,
sondern im Gedächtnisse fortleben werden, als ein
Wahrzeichen ungetrübter Harmonie zwischen Mei -
nein Hause und Meinen Völkern.

Ergriffen von der erneuten Bekundung alt-
bewährter, treuer Hingebung an Meine Person,
spreche Ich Allen, die zu dieser Feier in Wort und
Tat zusammengewirkt haben, vom Herzen Meinen
kaiserlichen Dank aus und beauftrage Tie, dies
öffentlich kundzutun.

W i e n , am -4. Dezember 1908.
Franz Joseph m. ,1.

B i e n e r t h in. i).

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben
mit Allerhöchstem Handschreiben vom -jl>. Novem-
ber d. I . den Fürsten Ernst zu W i n d i s c h -
G r a c t z , den Grafen Ladislaus P e j ^ c s e v i ch .
den Kapitän Allerhöchstihrer ungarischen Leibgarde,
General der Kavallerie Alois Prinzen E s t e r -
h ü z y , den außerordentlichen und bevollmächtig-
ten Botschafter Rudolf Grafen K h e v e n h ü l l e r-
M e t s ch, den Fürsten Alain R o h n n, den Grafen
Roman P o t o c t i , den außerordentlichen und be-
vollmächtigten Botschafter ^iitolaus Grafen S z ^ -
c s e n und den Fürsten Ferdinand Zdenko von
L o b k o w i h zu Rittern des Ordens vom Golde-
nen Vliese allergnädigst zu ernennen geruht.

Seine k. und k. Apostolische Majestät haben
laul Allerhöchsten Handschreibens vom 24. No-
vember d. I . dem römisch-katholischen Erzbischofe
und Metropoliten in Sarajevo Dr. Josef S t a o -
l e r die Würde eines Geheimen Rates tarfrei al lei '
gnädigst zu verleihen geruht.

Der k. t. Landespräsident im Herzogtume
Krain hat dem k. t. Hilfsämterdirektor i. R^ Leo.
Pold R o t h die mit Allerhöchster Entschließung
vom 18. August i t tW gestiftete Ehrenmedaille für
40jährige treue Dienste zuerkannt.

Den 4. Dezember >W8 wurde in t>er l. l. Hof.xnd Staats.
Druckerei das s)IV. Siiicl der slovenifchrn. das OVI. Stück der
kroatischen und slov<-nisct,en und das <>VII. Stiict der kroatischen
Ausgabe des MrichSa.esehblattes des Jahrganges IKU8 aus-
gegeben und versendet.

Nach dem AmtSblatte zur «Wiener Zeitung» vom 4. De»
zember ll^0« Mr. 280» wurde die Wnterorrbieitung solarnber
Preßerzeugnisse verboten:

Nr. 274 -Alldeutsches Tagblatt. vom 27. November 1908.
- Nr. 4 «Vonknvun» vom 2»!. November IttOtt.

Nr. 3 «vlilili!^ Kv t» vom 25). Novl-mbrr 19l>«.
Nr. 19 .5NklI6 I'l-mx!)"» vom 27. November I8l>8.
Nr. 26 «^lUie« ttvndocj?. vom 2.'i. November 1U08.
Das in Pi-ay erschienene Plakat .6t>clwv5. U(lülu8<i po-

8is<1üi <1ol,?.. 'I'i»llsm ^Il>ertli U»Iif« ua « l i l . Viuu!il»llootl.
Mll lkl lem v^koril IiL?».

Nr. 48 «U!»,^ ?okrollu, vom 28. November 1908.

Feuilleton.
Über moderne türkische Poesie.

Von Zv. A v t y n r r>. Wnr.^bc,<H.
Die jüngste Staatsumwälzung hat in der

Türkei auch auf dein literarischcn Gebiete eine grosse
Umwälzung gebracht. Die Sprache beginnt sich von
allen überflüssigen Wortverschnörtelungcn zu be-
freien und bringt in klarer Sprache die Gedanken,
die ja jeht auch ungebunden sind, frei zum Aus-
drucke.

Die Türkei geht auf dem literarischen Gebiete
ihrer Blütezeit entgegen. Wie einst die Araber für
die damalige Kulturwelt wissenschaftlich louan^
gebend waren, so können auch noch Zeiten komineu,
wo wir vom Oriente mancherlei lernen können.
Der türkische Modernismus ist ein Kind der fran-
zösischen Aufklärung und es ist möglich, daß er
ihre Früchte noch schöner zur Reife briugt.

Ein Gedicht Emins, „Die f lucht vor dem
Tode", befaßt sich mit dem religiösen Problem: die
Religion wird beibehalten, weil sie die Tradit ion
des ganzen Volkes ist; aber nach und nach soll das
Vol t aufgeklärt werden, es soll sich daran gewöhnen,
bei allem Tun von Belohnung oder Strafe ganz
abzusehen, das Gute nur um seiner selbst willen zu
tun und in dem Tode nur eine Rückkehr zur ge-

liebten Mutter Erde zu erblicken: denn dieser hei-
matlichen Erde hat doch das Leben allein gegolten!

Das nachstehende Gedicht Ekrem Vcys em»
nahm ich der in Konstantinopel erscheinenden Mo-
natsschrift „Ressimli Ki tab", einer illustrierten
Zeitschrift, die von größtem Interesse ist und auf
allen Gebieten das Beste bringt, als Kunst, Phi lo-
sophie usw.

Es ist ein Gedicht des modernsten St i les, wor-
in namentlich der wiederkehrende französische Reim,
der sich in den wohlklingenden türkischen Tert sehr
gut einfügt, charakteristisch ist. l'Ibrigens darf das
gar nicht wunder nehmen, denn ebenso gebrauchen
die Deutschen französische Ausdrücke selbst in der
Poesie, wie auch die Franzosen umgelehrt deutsche
Ausdrücke anwenden. So las ich kürzlich in einer
Revue ein Gedicht, worin das deutsche Wort „lc
lied" (das Lied) vorkam, welches Wort sich für die
Poesie auch in einen, französischen Gedichte vorzüg-
lich eignet.

Von M . stirem Vc»,.

Schwestern, unberührt und zcn'l
in'»»' ich euch in Harnwnic:
(tinc ist die Chrysanihcin'
traurig ist von Lilicnart

die M'itc. Eine hat das Ani l i l ; i-mxic.
oval gesonnt die zweite- di-u,,^ <̂  !>Iol,sl,'.

Eine ist die Dichterin —
Blumen gleicht die Puesie,
die die unbcständ'ge Maid
macht zur Hcrzens'Siegerin.

Su gleicht die eine einer tleinen v!ll5l>!>s»l„t>.
von Lieb' erfüllt und feurig, di-unc- <>t, dlond,».

Kühn und voller Energie,
„Carmen" gleich an Leidenschaft,
liebt die eine. „Gretchen" gleicht
sanft nnd voll Melancholie

die andre. Welch ei» (Neqensah 1» «l^oin^!
Wie tändelt sie verliebt! Ja, di-u,^ <t, blonä«!

(tin Brillant vom schönsten Glanz . . .
— doch mein Schreibrohr bleibt zurück. . .
Ihre Pracht beschreib' ich nie. —
eine Perl' im Rosenkranz . . .

Von Leidenschaft und Liedesquell zwei «ixt«-,
beschreibt sie nie die Heder,' Ki-un« «t, blonck'.

Immer rührt zu Trän' und Schmerz
eine mit dem Harsenspiel'
doch vor Lnst nnd Liebesglück
lacht der zweiten stels das Herz.

Wer die Mädchen sind, begriff l<> iiioii<1<> '
noch nie nnd soll eS niemals: dl-uiu- «>< Klonä«!
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Mchtamtlicher Heil.
Der türkische Boylott.

Aus Konstantinopel wird geineldet: Dem ,
Großwesir Kiamil Pascha scheint es mit der Ein- ,
lösung seiner dem k. und k. Botschafter Markgrafen
Pallavicini erteilten formellen Zusicherung, alles
aufbieten zu wollen, um der Unterstützung und ^
Förderung der Boykottbcwegung von Amts wegen ^
ein Ende zu bereiten, immerhin Ernst zu sein:
wenigstens liegen darauf abzielende Weisungen an
die Hafen- und Zollbehörden vor und es ist auch
eine gewisse Wirkung derselben zu verzeichnen. Vom .
Organe der Iungtürken, „Schurai ü Hümett" ab-
gesehen, befleißt sich gegenwärtig auch die türkische
Presse einer bisher nicht wahrnehmbar gewesenen
Zurückhaltung dem Voykott gegenüber. Jetzt ist es
die niemals begründet gewesene Behauptung, daß
von österreichisch-ungarischer Seite an eventuelle
Eskortierung der Lloydschiffc durch k. und k. Kriegs-
schiffe gedacht wurde, welche inKreisen, die ein ge-
schäftliches Interesse an der Fortsetzung des Voy-
lotts haben, als Mittel zur Stärkung des letzteren
ausgebeutet wird. I n der Konstantinopler Presse
erschienen aus London datierte Telegramme, daß
in diesem Falle englische .Kriegsschiffe die Vertei-
digung der ottomanischen Interessen übernehmen
würden. Auf Grund authentischer Versicherungen
läßt sich erklären, daß ein Gedanke der erwähnten
Art auf österreichisch-ungarischer Seite niemals be»
standen hat und daß von kompetenter englischer
Seite in Konstantinopel das Manöver der An-
kündigung englischer Hilfeleistung mißbilligt und
desavouiert wird. Man hat in österreichisch-ungari-
schen Kreisen die Anwendung irgendwelcher Gewalt-
mittel dem Boykott gegenüber'niemals ins Auge
gefaßt und hält die Überzeugung fest, daß die eigene
Einsicht der Pforte der bisherigen Verirrungen der
ottomanischen Behörden in der Boykottbewegung
innewerden und ihnen das mit Recht geforderte
Ende bereiten wird.

Türlcn und Araber.
Tie arabischen Mitglieder der künftigen türki-

schen Kammer haben sich, wie aus Konstantinopel
gemeldet wird, zu einem Klub organisiert. Es ge-
winnt immer mehr den Anschein, daß von dieser
Seite im Parlamente sehr entschiedene Vetonun-
gen des national-arabischen Gedankens und der
mannigfachen Verschiedenheiten der Gesichtspunkte
der türkischen und arabischen Mohammedaner zu
erwarten stehen. So verhalten sich die Araber zum
Konferenzgedanken unter Hinweis darauf, daß noch
jede Konferenz mit Gcbietsverlusten und anderen
bösen Konsequenzen für die Türkei geendet habe,
ablehnend und erklären, dem Wege einer direkten
Verständigung der Türkei mit Österreich-Ungarn
und Bulgarien den Vorzug zu geben. Abfällig
äußern sie sich auch ganz besonders über den kritik-

ov anglophilcn Zug, welchen das Iungtürkentum
n die ottomanischc Politik einzuführeu sich be-
nühe, indem sie auf die zahlreichen Schädigungen
ind Demütigungen verweisen, welche die arabische
Volt seitens Englands über sich ergehen lassen
nußte. I n jungtürkischcn Kreisen, welche die Tätig-
keit der arabischen Deputierten mit unverkenn-
barem Mißtrauen verfolgen, bezeichnet man die
Araber als separatistischer Gelüste verdächtig. Es
gewinnt sehr den Anschein, daß dem christlichen
Elemente in der Kammer zwischen Türken und
bravern die wichtige Rolle des Züngleins an der
Wage zufallen werde.

Politische Urlierslcht.
Laibach. 5. Dczembber,

Der Österreichische Flottenverein hat an das
Abgeordnelenhaus und an das Herrenhaus eine Pe-
tition gerichtet, in welcher er auf die dringende Not-
wendigkeit der Ausgestaltung unserer Kriegs-
marine hinweist. Die Petition weist speziell auf
die Vorteile hin, welche eine starke Flotte für die
tommerziellcn Interessen hat und bemerkt, daß die
Boykottbewegung im Orient gewiß nicht solche Di-
mensionen erreicht hätte, wenn eine starke Eskader
in der Levante kreuzen würde. Schließlich verlangt
der Flottenverein die Umwandlung der bisherigen
Marinesektion des k. und k. Reichskricgsministc-
riums in ein Marincministerium.

König Viktor (5manuel wird, wie aus Rom be-
richtet wird, nach der Beendigung der Debatte
über die auswärtige Politik in der Kammer das
Schreiben des Kaisers beantworten, in welcher die-
ser ihm die Annerion Bosniens mitgeteilt hat. Der
König hat absichtlich so lange gewartet, um seine
Antwort konform dem in der Kammer zum Aus-
druck kommenden Willen der Nation zu halten.
Es soll sich also nicht um eine formale, unverbind-
liche Beantwortung des Schreibens des Kaisers
handeln, wie sie die Mehrzahl der anderen Staats-
oberhäupter abgefaßt hat, sondern um eine Erwide-
rung von politischer Bedeutung.

Die Kommission des englischen Oberhauses,
die zur Beratung über die Reform des Oberhauses
eingesetzt ist, empfiehlt in ihrem Berichte, daß der
Besitz des Pcerswürde nicht länger zu einem Sitz
im Oberhause berechtigen soll. Die Konnnission
schlägt vor, daß die erblichen Peers in Zukunft 200
Peers wählen sollen, die für für die Dauer einer
Parlamcnistagung vertreten. Ohne Wahl sollen zu
einem Sitz im Oberhause berechtigt sein diejenigen
Peers, welche die höchsten Ämter in der Heimat
innegehabt oder Gouverneure in führenden Kolo-
nien gewesen sind, ferner Peers, die zehn Jahre
dem Üntcrhause angehört oder den Rang eines
Vizeadmirals, bczw. Generalleutnants erreichten, so
lange sie aktiv sind. Endlich wird die Schaffung von
Peers auf Lebenszeit ohne Wahl bis zur Zahl von
40 empfohlen. Die Kolonien sollen im Obcrhause
offiziell vertreten sein.

Die vor einigen Tagen Perfekt gewordene
Entente zwischen Japan und den Vereinigten
«taatcn von Amerika gilt, wie aus London berich-
tet wird, in dortigen politischen Kreisen als das
Werk einer von Tokio ausgegangenen und in Wa-
shington mit bereitwilliger Zustimmung aufgenom-
menen Initiative. Sie hat, ebenso wie die ana-
logen Vereinbarungen des Status quo im Stillen
Ozean, die Integrität Chinas und das Prinzip der
offenen Tür für den gesamten Welthandel in China
zum Gegenstande. Die Form des Austausches von
Erklärungen scheint von amerikanischer Seite ge-
wünscht worden zu sein, um der Notwendigkeit
einer Einholung der Zustimmung des Senates in
Washington aus dem Wege zu gehen. Der Aus-
tausch der auf das Abkommen bezüglichen Noten
in Washington zwischen dem Staatssekretär Root
und dem japanischen Vootschafter Tatahira hat am
ZI. v. M. stattgefunden. Dessen Aufuahmo in
Amerika ist eine gute.

Tagesneuigtcitcll.
— ^Waschen wir uns zuviel?) Auf diese über»

raschende Frage gibt ein bekannter englischer Arzt
Dr. I . H. Clarke in seinem soeben in London der»
öffentlichen Werke über „Lebensulonomie" eine Ant.
wort, die nicht nnr in England lebhafte Diskussionen
hervorrufen wird. Doktor Clarke führt ans, daß unsere
Gesundheitspflege immer mehr in den Vann gewisser
Schlagwörtcr getreten sei: Die „Poren der Haut" sind
eine dieser Phrasen, die alle im Mnnde führen und
unter deren Druck viele schwächliche ^enlc ihre letzte
Widerstandskraft opfern, um täglich sich talt abzu»
wnfthen. Und nicht weniger Schaden richtet unter Um»
ständen das Schlagworl von der vielen frischen ^nst
an, die angeblich unter allen Umständen günstig sein soll.
Der englische Mediziner weist darauf hin, daß die Haut
ein sich selbst reinigendes Organ ist und wie ein über»
triebenes Waschen die natürliche Kraft und Wider»
standsfähigkeit dieses Organes abstumpft und abtötet.
Übertriebenes Einseifen und Neiben entfernt die Fett.
bestandteile von der Haut, die von den Drüsen ansqc>
sondert werden, um die Haut geschmeidig nnd biegsam
zu erhalten, und mit der Entfernung dieser Bestandteile
ei höht man die Empfindlichkeit gegenüber atmosphä-
rischen Einflüssen. Die häusigen Bäder sind nach der
Ansicht Dr. Clarkes für die Hant von verderblichem
Einfluß, weil die Zellen, die der Selbstreinigung die»
nen, dabei Wasser aussaugen, anschwellen und schließ»
lich absterben. „Man braucht nnr nach einem Nade
sich stark abzureiben, um zu spüren, wie allerlei kleine
Vestandleile von der Körperoberfläche sich loslösen.
Das ist keineswegs Schmutz, wie man im allgemeinen
annimmt, sundern nichts Weiler als abgetötete Hant-
zelten. Oft habe ich Leuten sagen müssen, daß sie sich
in Wirklichkeit schmutzig waschen. Sie entfernen so viel
von der gegen fremde Vestandleile schlitzenden Hanlober»
fläche, daß sie dem Schinn!; es ermögliche», in die Haut
einzudringen." Als Ersah sür das Äad empfiehlt Doltor
Clarse eine kurze schnelle Abreibung mit einem zu»
sammengesalteten Handtuch, das nur in der Mitte an»
geseuchtet ist. Damit werde» die ^oren ansreichend ge»
öffnet, ohne selbst l'eschädiqt z» werden. „Ich verlor

Die junge Exzellenz.
Roman von Weorg Hartwig.

(A l . Fortslhlll lg.) »Nachdruck mrbute»,!

I l l diesem Moment trat der Hauptmann ins
Zimmer, durch die Unterredung mit dein Obersten
aufs tiefste verstimmt und verärgert.

Laura riß sich aus Lenas Armen und stürzte an
ihres Gatten Brust, dem dieser Zärtlichkeitsbcweis
süßes Labsal dünkte, nach all der Bitterkeit, die er
soeben wortlos heruntergeschluckt.

„Tu weißt schon, Laura? Mag er mich erschie-
ßen. Tann ist's vorbei. Ich habe die Sache satt bis
zum Halse. Wenn du wüßtest, was ich mir soeben
von Solden habe sagen lassen müssen —"

„Reize sie nicht noch mehr, Eginhard", mahnte
die Baronesse besorgt.

Laura hob den Kopf und sah sekundenlang in
ihres Gatten finsteres Antlitz. Sie erkannte Plötzlich,
daß es sehr hager und scharf geworden war in letzter
Zeit, und schmerzliche Angst um ihn lrampfte ihr
Herz zusammen. Einen Moment schwindelte ihr vor
der Größe des Gedankens, vor ihrem eigenen spros-
senden Entschluß. Sie strich heftig liebkosend mit
ihren beiden Händen über ihres Gatten Wangen und
sagte stockend mit verwandelter Stimme:

„Laß gut sein, Eginhard — ich gehe zur Mer-
tcns".

„Für mich sollst du dich uicht so beugen", er-
widerte er in tiefer Rührung, denn er allein wußte,
was dieses Opfer sie kostete au Selbstüberwindung.
„Das tue ich dir nicht an, Laura. Laß die Sache
jetzt laufen, wie sie läuft!" Er küßte sie und ging
aus dem Zimmer.

Frau von Wechting stand eine Weile mit vor
das Antlitz gelegten Händen. Die weiche Stimmung
verflog blitzschnell, ihr Temperament kam wieder
zum Vorschein. Sie stampfte mit dem Fuß auf den
Boden, ihre Lippen bebten zornig. Aber da gab's
kein Wählen — entweder — oder.

„Komm, Lena!" stieß sie hastig hervor. „Wir
gehen!"

Als der Majorin Mcrtens der Besuch der bei-
den Damen angemeldet wurde, empfand sie statt des
ihr von Laura von Wechting angedichteten Trium-
phes ein Gefühl der peinlichsten Verlegenheit. Sie
legte ihre Näharbeit aus der Hand und nahm sie
wieder aus, hochrot im Antlitz und mit lautem Herz-
klopfen. Zu sagen wußte sie absolut nichts und sann
doch verängstigt über ein passendes erstes Wort nach.
Darüber verstrichen Minuten, was Frau von Wech-
ting sehr bitter als „Antichambrieren lassen" emp-
fand.

Endlich gab sich die Majorin einen Stoß und
öffnete die Tür des Salons. Ihre Gegnerin sehen
und das Herz allein sprechen lassen, war eins bei ihr.

„Meine liebe, gnädige Frau", sagte sie rasch
vorwärtseilend, ihr beide Hände entgegenstreckend,
„das ist aber zu lieb von Ihnen! Ich freue mich
wirtlich sehr, Sie zu sehen! Sie auch, liebes Fräu-
lein von Lücken! Nehmen Sie doch Platz, liebe, gnä-
dige Frau! Darf ich Ihnen ein Glas Nein anbieten?
Es ist so frisch draußen. Wie geht's denn Ihrem
lieben Herrn Gemahl?"

„Ich danke," fiel Lena fürsorglich ein, als sie
bemerkte, wie ihrer Eousinc die Zornröte immer
höher nach den Schläfen stieg. „Mein Vetter befindet
sich so leidlich. Wir sind alle durch das kalte Wetter
etwas erkältet."

„Mehr als das —", fiel Frau Laura mit vi-
brierender Stimme ein, die Handbewegung der Ma-
jorin nach den Sesseln völlig übersehend. „Ich
glaube, daß die Nachwirkung bei mir nächstens zu
einem Fieber führen wird. Mi r ist in diesem Augen-
blick entsetzlich elend zumute. Ich will Sie auch nicht
länger aushalten, Frau Majorin, sondern nur mein
Bedauern aussprechcn—"

„Liebe, gnädige Frau, lassen Sie das doch auf
sich beruhen!" bat Frau Mertcns in peinlicher Angst
vor den grimmspriihenden Augen der Neuigen.
„Niemand ist ja froher als ich - ganz gewiß, nie-
mand Ihnen dankbarer Und Platz »vollen Sie
wirklich nicht nehmen?"

„Wir müssen recht sehr danken", sagte Frau
vou Wcchting, ihr Taschentuch gegen die Lippen
pressend. „Ich — Komm, Leim! Adieu, Frau Ma-
jorin!" Sie rauschte aus der Tür.

Zwei Stunden später erhielt Herr von Wech-
ting einen Brief des Majors, worin derselbe die
schwebende Sache für beigelegt erklärte.

Die außerordentliche Aufregung der letzten Zeit
hatte in der Tat für Frau von Wechting zur Folge,
daß sie an einem nervösen Fieber erkrankte, welches
der Familie die beste Gelegenheit gab, allen weiteren
Wintcrvergnügen fern zu bleiben. Anch Evas Be-
suche im Wechtingschen Hause schränkten sich dadurch
erheblich ein.

Und wäre die Baronesse, Richards Bitten nach-
gebend, nicht des öfteren bei Soldens erschienen, mit
vornehmer Geschicklichleit über alle herrschenden
Mißverständnisse hinwegsehend, so wäre der Verkehr
zwischen den beiden Familien aus ein Minimum
hcrabgesunten.

! s^orlsetuiua sol<il.>
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einmal einen guten Patienten, der sorluiährend lrän»
kelte, weil er von seinem täglichen lallen Überguß nicht
ablassen wollte. Heute ist er starl und kräftig und Hot
zugenommen, und einer seiner Hauplschcrze ist, seine
Bekannten dadurch zu entsetzen, daß er ihnen erzählt,
wieviel Jahre es her ist, seitdem er zum letzten Male
gebadet."

— Champagner.) Aus Par is wird gemeldet: Der
Regierung waren in der letzten Zeit seitens der Winzer
der Champagne zahlreiche Beschwerden zugegangen, das;
Weine aus Süd» und Westsranlreich in verschiedenen
Fabriten der Champagne gewissen Manipulationen
unterzogen und dann als Champagner in den Handel
gebracht würden. Der Ackerbanminister beauftragte
nlsolgedesfen den Staatsrat, in genauer Weise Zu be>
stimmen, welchen Meinen der Name Champagner zu-
komme. Nach längeren Beratungen entschied jetzt der
Staatsrat, daß nnr die innerhalb des Marnc-Departe»
menis sowie der Bezirke Chateau, Thierry und Soisfons
eizeugten Weine den Namen Champagner führen
dürfen.

— D i n Niescnhaarmantel.j I n Mexiko lebt eine
junge Spanier in, die 20jährige Mercedes Lopez, die
sich rühmen lann, das längste Haar der Welt zn be-
sitzen. Schon bei ihrer Geburt wies sie einen Haar.
wuchs von 30 Zentimetern Länge auf. M i t zwölf I a h .
ren konnte sie die Spitzen ihrer Haare bereits ans der
Erde schleifen. Heute mißt ihr wunderbares Haar, das
laftauienbraline Farbe besitzt und von wunderbarer
Feinheit ist, nicht weniger als 3'X: Meter Länge, und
Mercedes Lopez kann sich bequem in ihr Haar wie
in einen Mantel hüllen, ohne daß auch nnr ein Fleck»
chen ihres Körpers sichtbar wäre. Das Eigentümlichste
ist, daß ihr Haar noch immer wächst. Sie hat jetzt
einen Antrag eines Varwl^impresarios angenommen
und wi rd sich nach Europa einschiffen, nm sich als Haar-
Phänomen auf den bedeutendsten Var i ' ^bühnen zn
zeigen.

— lMarc Twain j wurde jüngst von einem
Freunde angepumpt. Der im Dalles stehende Herr
schrieb ihm:' „Anstatt, wie gewöhnlich, Sie anzupum»
pen, sende ich Ihnen hiemit eine Füns.Psnndnote, welche
mir für einen Regentag beiseile zn legen ich Sie bitte."
Der amerikanische Humorist suchte und snchte, fand
aber die Fünf-Pfnndnote nicht. Da kam auch schon der
Zweite Br ief des ingeniösen Frenndes. E r lautete lurz:
„Es regnet!"

Hausgrcnel.

Unter dieser Überschrift bringt der „Knnstwart"
in seinem neuesten Hefte einen Lei'tanfsatz, der sich mit
einer großen Famil ie von „ Indust r ismen" beschäftigt,
die er gerade vor Weihnachten der Beachtung der Käu.
fer von (beschenken empfiehlt — aber ja nicht, damit
sie sie lausen, sondern damit sie sie n i c h t kanfen follen.
„Dein Vorsichtigen," meint Avenarins, „kommen sie
höchstens geschenlweise ins Haus, und ist er ein roher
M a n n , so straft ihn wohl des Nachts nach den, Fest.
tage ein Unglück, indem der Tisch lippt, ans dem gerade
die betreffenden Geschenke standen. I s t er dagegen ein
auler Mensch, so wird er ini l dem Anblick wohl jähre»
lang erfrent, denn über Geschenke mnß man sich ja
freuen. Und wer sich nicht vorsieht, dem wechfelt die
moderne Reklame anch fein eigenes gutes Geld gegen
Hausgreuel um. Priesbeschwerer („das, womit man
nichts machen kann, sieht man als Briefbeschwerer an" j
und sogenannte Vasen <„ttn !<>n<, <-n,^Vasen, was nn-
gesähr ebenso gut geht, wie Universalbrillen, die allen
Äugen passen") sind die meisten Formen der „Hans-
greuel", aber nicht etwa die einzigen. Die Vorgänger
des Geschlechtes waren jene den Verkäufern nützlichen
Sachen, die man als ,,^onv<^ni</'«" empfahl nnd noch
empfiehlt. I h r Dasein hat ziemlich tlarliegende Gründe.
Wenn in alten Zeiten für eine Aufgabe eine Lösung
gesunden war, so b l i e b man dabei nnd jahrhunderte»,
bei manchen Dingen jahrlansendelang änoerle man
eigentlich nicht die Form, sondern änderte höchstens an
der Form nach dem wechselnden Geschmacke der Zeiten-
die Grnndlöslmg blieb. Alan denke an antike Gewerbe-
formen — in den Tongeräten südilalienifcher Landleute
z. N. sind sie sogar noch hente lebendig und wirken anch
ans uns heutige noch als entzückend schön. Jetzt aber
kann's jeden, Käufer geschehen, daß sie eine erfreuliche
Sache vom vorigen Jahr nicht mehr bekommen, nur
eben w e i l sie nicht von diesem ist. Der Handel braucht
..raschen Umsatz", und da das Mehrheits°Pub!i lum die
Dinge nicht selber beurteilen lann, und da es deshalb
um 'so sicherer dem vü,'!-!»!«' <1<>l(><'wi, verfällt, so folgt
es langfam den Fingerzeigen, mit denen die verfchie»
denen Interessenten auf das hinweisen, was h e u l e
schön „ist". Übers Jahr w i rd es femerseits lM l i ch
„sein", denn sonst könnte man's ja behalten, stall stch
etwas Neues zu kaufen, und fo würde der Modemann
leine Gefchäfle machen.

Also, was Neues! E in sachgemäßes Gestalten tuch.
tiger Arbeiter hat vielleicht längst gesucht und gesunden,
aber eine Tradi t ion darf fich nicht bilden. Was „w i r
brauchen, ist ja gerade das Andersartige, Ausfallende,
„Originel le" , das'schon Dagewesenes im Vewnßlsem der
Käufer e n ! w e r < e t , ist' mit dem Worte gesagt, das
so bezeichnenderweise ,miner wiederkehrt: die ^c>n-
v<^ut/>. So begeben sich also die arme» Hirne ans
Aushecken immer wieder von was „Andcrm", was
„Neuem", und das Ergebnis ist die gewerbliche G r i »
m a s s e . Dann ist von'Ansdrnck im eigentlichen Sinne

leine S p n r mehr da. Dann spricht lein dem Gegen»
stände ausgeprägtes Zeichen mehr von dem liebevollen
Cichversenlen in die Sache, »vie es aus Zweck nnd
Mater ia l herans mit Vehagen gestaltet, weil es selbst
des Gestaltens genossen hat — sondern ein tramps.
Haftes äußeres Äufgeregtsein oder Ausgeregttun täuscht
Newegtscin vor, wo das Leben fehlt. Die Grimaffe der
F o r m , wo ein immerhin noch zn irgend etwas ver.
wendbares Gerät gemacht werden sollte: man sehe sich
diese Lampen, diese Fruchtschalen und all das übrige
Zeng daraufhin an, wir die Linien, wo sie nicht vor
Stumpfsinn gähnen, mit einem Gestocher, Gezack nnd
Gezappel fich maniatalisch gebärden, damit man ihnen
ihr Lebendigsein glaube. Die Grimnsfe des S e e l i »
schen: statt einer natürlichen Belebnng der Form aus
Zweck nnd Mater ia l heraus ein Herbeizerren irgend»
eines Stückchens Leben von ganz wo anders her, das
hier, wo es seinen Nährboden verlorcu hat, natürlich
abstirbt und nun, bessernsalls, wie ein Witz beim Tod»
hetzen einfach vergeht oder, fchlechternfalls, wie eine
Leiche im Sp i r i tus fich verzerrt. Was fo „entworfen"
wurde, bekamen die Maschinen in die Mache, um ein
etwa doch noch übriggebliebenes Restchen Mcnschtum
zuverlässig zu verwalzen.

Das war das Entstehen der Xuuv^ lMö«. Nun
wäre der Schaden immer noch nicht so schlimm, wenn
man sich mit Sicherheit daranf verlassen könnte, daß
das nächste Jahr die ^«uv^ in ! ,«^ des heurigen in die
Abjnhrröhre» bewegte. Wie es aber in Literatur, Mns i l
und Malerei eine Ar t von K o r t t u n st gibt, die so
leicht ist, daß sie eben wegen dieser ihrer Eigenschaft
eii, ganz stattliches Stück weit durch die Jahrzehnte
schwimmt, so gibt es anch unier ^. 'nivcüuic^ Sachen
genng, die den ihnen ans ihrem Ursprnngsstreben er>
wachsenen Namen in anderem Sinne bald nicht mehr
rechtfertigen würden. E in halbes Iahrhnndert der M i ß .
lu l tur hat im Verbilden so stattliche Erfolge erreicht,
daß man ganz besonders echte Xouvcl lulc^ in weiten
kreise» nicht nnr schön und gnl, sondern reizend und
süß fand. Nun sintt der Geschmack belannllich von den
„besseren" Kreisen abwärts, wie die Herrentracht all-
mählich znr Livree wird, und mit diesem Verbreiten
wird der Kundentreis auch verbreitert. So wandeilen sich
die ^ o u v c n u U ^ in dauerhafte Hansgrenel. Ich glaube
sogar, ans diesen Wurzeln bildete sich dieses wei'tschat.
lenden Vaumes lrenfester Stamm.

M a n lann über die ganze Erscheinung scherzend
sprechen, aber beim Scherze b l e i b e n kann nur, wer
den Ernst hier eben nicht sieht. Der Ernst besagt: für
diesen in jedem Sinne wertlosen Tand wird Hnndert.
taufenden gerade s o l c h e s Geld ans der Tasche gelockt,
das sie nicht nnmittelbar znr Lebensnotdnrft branchen,
das sie also znr Veredelung ihres Daseins verwenden
könnten. Der Ernst sagt: die Kräfte, die an solchen»
Kram entwerfen, zeichnen und modellieren, werden
nicht erzogen, sondern in ihrem Besten verdorben. Der
Ernst besagt: so lange Jahr nm Jahr diese Ware zu
Massen in deutsche Häuser eingeschwemmt wi rd , wirkt
sie dort wie etwa ans literarischem Gebiete der Kolpor»
lageschnnd wirk t ; sozusagen als nmgelehrte Kanalisa,
t ion."

Aveuarius ruft dann zn fröhlichem Kampfe gegen
die „Hausgreuel" auf. Einmal ordentlich aufgenommen,
würde er schon helfe», denn: „daß es mit unserer
ästhetischen Kul tur jetzt vorwärts geht, kann nnr der
blinde Griesgram lengnen; hier ziehen „neue Lüfte"
übers Land, und wie sie dem Ganzen halsen, helfen sie
bei seiner besonderen stillen Pflegearbeit dem Einzelnen.

Lokal- und Provinzial-Nachrichten.
Das «Ojährige Nea.icruna,sjnbiläum Scincr Majestät

' des Kaisers.

Die Handclslehranstalt M a h r seierte den Gedenk-
tag an "das 6l>jährige Regierungsjubiläum Seiner
Majestät des Kaisers in würdiger Weise. Am 2. De-
zember versammelten sich nach dem Festgottesdienste in
einem dem Anlafse entsprechend geschmückten Raume
Lehrer nnd Schiller, an die Herr Direktor A r tn r
M a h r eine zu Herzen gehende Ansprache hielt, in der
er zunächst die Entwicklnng des Handels, der Industr ie,
des Verlehrswesens nnd derHandelsfachschnlcn sowie den
ungeheuren Forlschritt i» tul lureller und Volkswirt»
schasllicher Beziehung unter der Regierung Seiner
Majestät schilderte. ' Der Herr Direktor schloß seine
Ansprache mit Hoch., 2,'vio. und Evviva-Rnfen ans den
erhabenei, Monarchen, in welche die Versammlnng be.
geistert einstimmte.

Der N e r e i n l a t h o I i f ch e r I ü n g I i n g e i n
L a i b a ch beging gestern um l> Uhr abends im Haupt'
saale des „Rotodeisti Dom" in der Komenslygasse in
äußerst festlicher Weife die Inbi länmsfeier Seiner Hei-
ligteil des P a p s t e s sowie Seiner Apostolischen Ma je .
stäl unseres durchlauchtigsten Monarchen K a i s e r
Franz Josef I. I m festlich geschmückten Saale, der bald
bis aufs letzte Plätzchen gefüllt war, brachte nach ent-
sprechender Festrede des Vereinsvorftandes Herrn
S t r o j und In ton ierung der Volkshymne der Vereins'
sängerchor unter Leitnng des Herrn G r n m und der
Vereinstamburaschenchor unter Leitung des Herrn Rado
I e l o 5 n i t eine Reihe von GesangspU'cen nnd Musis»
stücken zum Vortrage, die, wie die Tenorsologesangs,
nnmmern des Herrn August I e l o ^ n i l , lebhaften
Beifal l erzielten nnd durch stürmisch ver langt ''>ü,i«il,en

bereichert werden mnßten. Den Schluß der Veranstal-
tlli ig bildete das zweiattige Singspiel „1'« xuk^x i " von
Fr. S . Fin5gar, das durch die Frische der Darstellung
nicht minder als durch den gesnnden Humor seiner Koni.
Position einen durchschlagenden Erfolg erzielte.

-X-

Ai l der t. l. F a c h s c h u l e f ü r T i s c h l e r e i i n
G o t t s c h e e wurde die Jubiläumsfeier mit folgendem
Programme in erhebender Weise abgehalten: Nach dem
Festgottesdienste versammelten sich der Lehrkörper und
die Schüler in dein sinnig drtoriertcn großen Zeichen»
saale der Anstalt, wo der erste Tei l der Schulfeier
stattfand, welcher aus der Festrede des Direktors mit
einem von den Schülern begeistert aufgenommenen
„Hoch" auf Seine Majestät, der Abfingung -der Volts-
Hymne und der Beteilnng sämtlicher Schüler mit schö.
nen Kaiserbildern lvon R. Lcchner in Wienj bestand.
Hieraus folgte im Zeichensaale ^, die Vorführung von
60 Skiopli lunbildern aus dem Leben des Kaisers. Es
war eine wirkliche Freude, zu beobachten, mit welcher
Begeisterung die Schüler dem eine Stnnde dauernden
Vortrage zu diesen Bi ldern in lautloser St i l le lauschten
und welchen Jubel einzelne Bilder erweckten; daher
fand auch das an, Schlüsse des Vurtrages gebrachte
Hoch einen wenn möglich noch verstärkten, begeisterten
Widerhall. Auf besonderes Ersuchen wurde die Vor»
führung der „Bi lder aus dem Leben unseres Kaisers"
für die Knaben- und für die Mädchen.Vollsschule am
3. Dezember wiederholt.

Ans G o t t s c h e e wi rd uns gemeldet: Die Iub i»
läumsfestlichteiten am 2. Dezember in Gottschre nah.
men einen der Weihe des seltenen Tages voll Rechnung
tiagenden Verlauf, indem sie die Herzen der Aevöl-
lernng höher schlageil und alles Heil auf den erhabenen
Monarchen herabs'lehen ließen. Keiner blieb zurück, jeder
bestrebte sich frohen Sinnes, feiner Dankbarkeit, unter
dem Szepter des milden Herrschers zu leben, Ansdruck
zu leihen und gab es in jeder Weise lund. Am Vor .
abend fand ein Zapfenstreich in it Fackelzug und Stand-
chen vor der l. f. Vezirlshanptlnannschaft statt, dar-
nach ein Festkonzert der hiesigen Musikschule, deren
Leiter, Herr Mnsil lehrer Wil l ) . W l a s s a k , es sich
angelegen sein ließ, neben anderen auch durch eine
Reihe eigener, sehr gefälliger Kompositionen die Zu-
Hörer zu unterhalten. Am 2. Dezember früh ertönten
als Weckruf fröhliche Märsche, dann wohnte alles, was
Gottschee an Honoratioren besitzt sowie die sämtliche
Schuljugend einem Festgottesdienste bei und nach dessen
Beendigung begaben sich Vertretungen der Beamten»
schaft, der Gemeinde, des Gymnasiums, der Schulen
nsw. znm Bezirtshanptmann, um ihn zu ersuche», ihre
Huldignngsknndgebnngen an die Stufen des Allerhöch-
sten Thrones gelangen zu lassen. Die Gemeindeoertre-
tnng beglückwünschte sodann besonders noch ihren Nur»
germeister Herrn A l . L o y zu der ihm verliehenen
Würde eines kaiserlichen Rates. M i t einem Bankett
im Hotel „ Z u r Stadt Tr ie f t " , wobei Nezirkshaupt»
mann Freiherr v. S c h ö n b e r g e r den Kaisertoast
ausbrachte, endeten die offiziellen Festlichteilen. Die
Volksschule, das Waisenhalls veranstaltete» nachmittags
ebenfalls patriotische Vorsührnnge», Spiele und fin»
nige Vorträge, von denen i»sbeso»derc die im Waisen»
Hans glänzend ausfielen und starte Wi r tung ausübten.
Die Stadt war reich beflaggt; vom Kirchturm tnat»
terteu fast den ganzen Tag Kanonenschüsse. Die ganze
Feier vollzog sich beim herrlichsten Welter, so daß die
Erinnerung daran in jeder Hinsicht in leuchtende Far»
bell getaucht ist.

M a n schreibt n»s ans T s ch e r » e m b I: Das
lil'jährige Regierimgsjnbilänm Seiner Majestät des
K a i s e r s wurde in der Stadt ^fcherneinbl festlich b<>.
gangen. Schon nn, Vorabende war die Stadt festlich
beflaggt. Beim Eint r i t le der Dämmerung erstrahlte
sie in festlicher Beleuchtung, diese fiel prächtig aus, ob»
wohl die Bürger beschlußgemäß anch entsprechende Be i .
träge den, Vereine für Kindererziehung und die Kinder,
siirsorge zuwendeten. Die städtische Musittapelle brachte
sodann vor der Wohnung des Amtsleiters der t. t. Be-
zirtshauptmannschnft die Volkshymne znm Vortrage und
durchzog hieraus, vo» der Lampions und Fackeln tra-
genden städtischen Fenerwehr begleitet, die ganze Stadt,
fröhliche Weifen fpielend, während fich eine fröhlich be>
wegle Volksmenge dem Feftzuge anschloß. Am 2. De-
zember wurde um 8 Uhr früh vom Herrn Stadtpfarrer
Stanto P e h a r e unter Assistenz in der Stadlpfarr .
tnche eili feierliches Hochamt zelebriert, dem sämtliche
Staatsbeamten, die Gemeindevertretung, die l . l. Gen»
dnrmerie, der t. k. Notar, die städtische Feuerwehr,
die mit der städtischen Mns i l ausrückte, sowie die ge»
sainte Lehrerschaft mit der Schuljugend sowie zahlreiche
Andächtige aus der Stadt u»d Umgebung beiwohnten.
Am Schlüsse des Hochamtes, den, eine dem Feste eni.
sprechende Festpredigt voranging, wurden das Tedeum
nnd die Voltshymne abgesungo,. Überhaupt wurde das
selteue Fest ,n der Stadt nnd ans dem Lande wie ein
Hauptseiertag begangen. Nach dem Hochamte mcnfchierte
die städtische Fenerwehr unter dem Vorantr i t le der
städtischen Mnsillapelle dnrch die Stadt und defilierte
vor dem Amtsleiter der l . l. Nezirlshauptmannschaft
Franz ^ n p » e l , der mit den Beamten vor der Amts»
Wohnung Ausstellung genommen hatte. Sodann fand
in der Kaiser Franz Josef I . Poltsschnle eine folenne
Schulfeier mit reichhaltigen, Programme statt, der säst
alle Beamte» sowie ,',ablrenlie Feslnäsi,- l>im,,sm>>!! N»,
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Schllifse wurde» viele binder «lit Kleidungsstücken be> i
teilt, welche cms den vom Vereine für Kiudererziehuug,
von der Tschernembler Vorschlißkasse sowie von Priva-
ten gewidmeten Spenden gekallfl »vorden waren' samt»
liche Echnldinder erhielten auch eigens zn diesenl
Zwecke hergestellte Festbrote. Während der Schulfeier
wurde dem Nadetzlyveterane Ätatthias Meglio vum
Anusleitcr der Vezirkshauplmannschaft das neue Inb i -
läumslreuz cin die Vrnst geheftet. — Um N Uhr vor»
mittags fand eine Festsitzung des Gemeiildeausschusses
der Stadtgemeindc Tschernembl statt, bei der die Ab»
sendnng eines Huldiguugstelegrammes an Seine Maje»
stät beschlossen wurde. Gegen I Uhr nachmittags wurde
in den Räumlichkeiten des Hotels Lackner ein Festessen
veranstaltet, an dem sich speziell die Bürgerschaft sehr
zahlreich beteiligte uud das der solennen Feier entspre»
chend festlich verlief. I n gleich erhebender Weise fand die
Feier des Allerhöchsten 6<!jährigen Negiernngsjnbi»
läuins in der festlich beflaggten Stadt M o t t l i n g
statt.

<Aktion des Finanzministcriumü für die Prak-
titantcn und l5leden aller Ressorts.) Da die ungün»
stigen Vorrückungsverhältnisse auch heuer noch an-
dauern, hat das k. k. Finanzministerium Veranlassung
genommen, daß im Bereiche sämtlicher Ressorts die vor
dem l . Jänner 1904 in den Staatsdienst eingetretenen
Praktikanten und Eleven noch im Laufe des Dezember
:u1 i„>i'^,l!>in oder provisorisch zu Veamten der ihrer
Kategorie entsprechenden niedersten Nangsklasse zu er»
nennen seien.

— Mnc Pertrauensmänncrversamlnlunq) der na^
tional.fortschrittlichen Partei findet heute abends um
8 Uhr im großen Saale des „Mestni Dom" statt.

— sTchwurqcrichtsverhandlungen.j Am 4. d. M.
hatte sich der 25jährige, ledige Bauprattikant Ernest
Holinka ans Wieselbnrg an der Erlas wegen Verbre»
chens deo Betruges und Diebslahles zu verantworten.
Den Vorsitz führte Herr Oberlandesgerichtsrat A n »
d o l ^ e k , die Anklage vertrat Herr Staatsanwalt,
snbstitnt Dr. K r e m ^ a r , als Verleidiger fungierte
Herr Dr. V a l l e n t s c h a g g. Der Tatbestand ist fol»
gender: Holinka diente im 4. Infanterieregimente und
wurde mit Ende des Jahres 1907 als Feldwebel in
die Reserve verseht. Er bewarb sich nachträglich um
die Wiederaufnahme in den Militärverband als Rech»
nungsunteroffizicr, wurde jedoch abschlägig beschieden.
Obgleich er schon längst dem Zivilstande angehörte,
trug er noch immer die Uniform eines Feldwebels, bis
er in Linz wegen nnbefugteu Tragens der Uniform fest»
genommen, jedoch von der Anklage freigesprochen
wurde. Er hatte dort bei bekannten Unteroffizieren mch»
rere Wochen als Gast mit Vorgabe geweilt, er befinde
sich auf Urlanb. Nach Abnahme der Fcldwebelsuniform
gelang es ihm, in Wels von einem bekannten Wacht»
meister des 4. Dragonerregiments, bei dem er auch
einige Tage auf Besuch weilte, eine Wachtmeisters»
uniform herauszulocken, die er sofort anzog. I n dieser
Uniform verblieb er bis zn seiner Arretierung am
20. August l. I . in Innsbruck. Während dieser Zeit
besuchte er alle größeren Garnisonen, wie die in Graz,
Laibach, Salzburg, Innsbruck, Tulln, Vrnck an der
Mur, Troppau, Budapest usw., und verblieb bei be»
lannten Unteroffizieren als Gast so lange, bis er dnrch
irgend eine Vorspiegelung ein Fahrrad herauslocken
konnte, mit dem er dann das Weite suchte und es auf
mehrere Arten gegen klingende Münze nmtanfchte. Hie»
bei war er mit jedem Betrage zufrieden. Der Gesamt»
wert der herausgelockten Fahrräder beziffert fich auf
über 1000 K. Holinka beging bei der Bereisung der
verschiedenen Garnisonen auch Tiebstähle, er legte sich
den Namen Verger, dann Fritz Obinger bei, unter
welch letzterem er auch verhastet wnrde. Holinka, der
seiner strafbaren Handlungen vollkommen geständig ist,
wurde zn 18 Monaten schweren Kerkers vernrteilt. —
Am 5. d. M. hatte sich der 47 Jahre alte, lcdige Tag-
löhncr Michael Hribar ans Ober-Dom2ale wegen mey»
rerer Diebstähle zu verantworten. Den Vorsitz führte
Herr Landesgerichtspräsident L e v i ö n i k , die An>
klage vertrat Herr Staatsanwaltsubstitut Dr. N e u »
b c r g e r , als Verteidiger fungierte Herr Dr. V u d n »
^e k. Hribar wurde wegen Gewohnheitsdiebstahles zn
einer fünfjährigen fchweren Kerterstrcife verurteilt.

— sDer Niloloabcnd des Mnsikvcreincs „Ljub»
Ijana",) der Samstag abends im großeil Saale des
Hotels „Union" seinen programmäßigen Verlauf nahm,
erwies fich heuer als eine in besonders großem St i l
angelegte Feier. Kein Wunder denn, daß schon lange
vor dem Eintreffen der himmlischen Gäste der Saal
und die Galerien bis aufs letzte Plätzchen gefüllt waren.
Die Veranstaltung setzte mit einem von Herrn O b l a t
dirigierten Knabenchore ein, der mehrere Lieder voll
inniger Frische bei Klavier- nnd Violinbegleitnng zum
Vortrage brachte und bald darauf als Tamburascheu»
chor in einer Reihe von Mnsikvorlrägen lebhasten Bei»
fall fand. Nachdem die jugendlichen Sänger und Mnsi»
ter das Vortragspodium verlassen hatten und Herr
Dr. I e r.^e eine innige Ansprache an „unsere lieben
Kleinen" gerichtet hatte, denen ja der heutige Abend
so manchen langgehegten Sehnsnchtstraum erfüllen
sollte, ward es geheimnisvoll dunkel auf dem geränmi-
gen Biihncnpodium; rechts unten aus einer Felsen-
grölte begannen immer häufigere Blitze aufzuleuchteil,
ein Donnern, ein Rollen, ein Pfauchen und Quietschen
— und siehe da, Satalls leibhafte Höllenknmpane ent.

stiegen schnaubend und pustend, von züngelnden Flam»
menbüscheln und knisterndem Feuerregen umsprüht, dem
dräuenden Höllenrachen. Doch Mephisto, der Hollen»
gouverneur, der, nmsprühl von einer Flamm.'ilfontäne,
urplötzlich aus dem Erdboden emporgewachsen war, hielt
die rüde Horde wacker im Zaum . . . sie sollte vor
Einzng der himmlischen Sendboten ihr Höllenhandwert
nicht beginnen dürfen . . . Plötzlich erglänzte das
Vühnenpodinm in farbenstrahlendem Lichterglanz,
feinherllingende Mollakkorde ertönten in feierlich»
fanfter Harmonie und der heilige Nikolaus mit silber»
weißglänzendem Bart und goldigglitzerndem Gewand,
gefolgt von seiner himmlischen Suite, bestieg den präch»
tigen, von imposanten Kandelabern flankierten Thron.
Nach kurzer Rede begab er sich dann samt Gefolge
linler „das Vol l " , um namentlich an desfen jungen und
jüngsten Teil gebührende Worte des Lobes oder Tadels
zu richten nnd den Würdigen wohl auch eine, Himmels»
gäbe auszufolgen. Oben auf dem Bühnenpodium ging
jetzt natürlich der ganze Höllenspektakel in ungezäum»
ter Weise los und dauerte ungcmindert bis znr Ver-
tcilung der letzten Gabe. Die Höllennnholde machten
wenig Federlesens und wiederholt wurden selbst Herren
nnd Damen „hoppgenommen" und verschwanden scho»
nungslos in den brodelnden Tiefen des Hades! Nach
Verteilnng der Gaben nahmen die Himmelsgäste ihren
Abgang nnd auch die Höllengarde wälzte sich stampfend
und widerwillig in den rastlose Fenerflammen sprühen»
den Höllenkrater. — Die Veranstaltung war eine in
jeder Beziehung gelungene, die Stimmung die denkbar
animierteste. — Nicht unerwähnt zn lassen ist die trefs»
liche Vorsorge, die der prompteil Bediennng gewidmet
worden war. Sie funktionierte geradezu musterhaft, was
bei dem enormen Andränge doppelt hoch anzuschlagen
ist. — Die Feier vollzog sich unter Mitwirkung der
vollständigen Kapelle der „Slovenischen Philharmonie",
die unter Leitung ihres Kapellmeisters T n l i ch nner'
müdlich tälig war nnd zum Glänze und Vollgelingen
der Veranstaltung in der würdigsten Weise beitrng.

* lZur Volksbewegung in Krain.) I m politischen
Bezirke T s c h e r n c m b l (26.300 Einwohner) fandeil
im dritten Quartale des laufenden Jahres 42
Trauungen statt. Die Zahl der Geborenen belief sich
auf 187, die der Verstorbenen auf 112, darunter 47
Kinder im Alter von der Geburt bis zu 5 Jahren.
Ein Alter von 50 bis zu 70 Jahren erreichten 26,
von über 70 Jahren 23 Personen. An Tuberkulose
starbeil 12, an Lungenentzündung 4, an Diphlherilis
I, an Scharlach 4, an Masern 2, durch zufällige töd»
liche Beschädigung 2, dnrch Selbstmord I Person; alle
übrigen an sonstigen verschiedeilen Krankheiten. Ein
Mord oder Totschlag ereignete, sich nicht. —r.

* <Mn diebisches Ehepaar.) Diesertage machte ein
Gendarm in Großlupp einen guten Fang, indem er
den 59jährigen ehemaligen Ledcrergehilfen Jakob Krl
aus Hrastjc, Bezirk Krainburg, nnd dessen Gattin, die
in Tersain geborene 55jährige Marianne, beim Ner»
kaufe von verdächtigeil Kleidungsstücken, Schuhen nnd
Regeilschirmen ertappte und dem Landesgcrichte ein»
lieferte. Der Manu ist ein änßerst gefährlicher Ein»
schleicher und Einbrecher, der schon neunmal abgestraft
war nnd seine letzte ihm vom Schwurgerichte in Ru»
dolfswert zuerkannte dreijährige Kerkerstrafe vor vier
Jahren abbüßte. Sein Eheweib ist auch eine gewandte
Einschleicherin, überdies eine Markt» und Taschendiebin,
die sich 4 Ctrasen mehr als ihr Mann rühmen kann.
Ihre letzte ihr vom Schwurgerichte in Laibach zner»
kannte fünfjährige Kerlerstrafe verbüßte sie in der
Strafanstalt Vigann und wnrde im März I. I . in
ihre Heimalsgemeinde abgeschoben. — Das gefährliche
Diebspaar dürfte wieder längere Zeit hindurch in siche»
rem Gewahrsam verbleiben.

* sDie Gattin vom Dachboden geworfen.) Samstag
abends entstand zwischen einem Besitzer «l der
Tirnauer Vorstadt und seiner Gattin ein Streit, der
damit endigte, daß der Mann seine Fran sowie seinen
vierjährigen Sohn mißhandelte und zuletzt die Gattin
durchs Dachbodenfenster auf die Straße warf. Die Frau
zog sich beim Sturze mehrere, jedoch nicht gefährliche
Verletznilgen am Kopfe zn.

"' Won Unwohlsein befallen.) M i t dem Unter-
trainer Personenznge traf am Samstag der 85jährige
Schneider Johann Högler aus Strua. bei Guttschee hier
eiil, um fich ins Krankenhaus zu begeben. Als er mit
der elektrischen Straßenbahn bis zur Haltestelle Villa
Kosler an der Karlstädter Straße fuhr, wurde er von
einem solchen Unwohlsein befallen, daß man ihn durch
eineil Sicherheiiswachmann anf die Sicherheitswacht-
slnbe bringen mußte. Nach vorheriger polizeiärzllicher
Uniersnchnng brachte man ihn mit dem Rettungswagen
ills Krankenhans.

" M n trunkener Selbstmörder.) Gestern abends
befand sich eine große Anzahl von Arbeitern in einem
Gaslhausc an der Unterkrainer Straße. Gegen 10 Uhr
abends verließ Plötzlich ein Spengler in trunkenem Zu-
stände das Lokal. Da er lange Zeit nicht znrüctlehrte,
begaben sich seine Kollegen ans die Suche nach ihm nnd
fanden ihn an einem hohen Apfelbaume auf seiueni
Hosenriemen hängend. Der Riemen wnrde, sofort ab-
geschnitten, worauf der Selbstmörder sehr bald das
Bewußtsein erlangte. Das Motiv der Tal ist nnbekcmitt.

— <Uber den Brand in der 5lnrl Pollntschcn Leder-
fabrik) erhalten wir anö Krainliurg noch folgende Nach-
richt: Ungefähr um 8 Uhc abends am 4.' d. M. brach in
der Lederfabrik des Karl Pollak in Krainbnrg eine Feuers-
brunst aus. AIs man das Feuer bemerkte, stand schon der

ganze Tratt, !uo Felle, beziehungsweise schon hergestelltem
Leder getrocknet wird, in vollen Flammen. Bevor noch der
Brand der freiwilligen Feuerwehr in Krninbnrg gemeldel
wurde., brannte, schon das Dach. Mit möglichster Schnellig-
keit erschien die Krainburgcr Feuerwehr unter der Füh-
rung des Herrn Ianto S a j o v i c an Ort und Stelle und
nahm wahr, das; das Feuer schon den zweiten Trakt er-
griffen nnd daß im Momente das darüber befindliche Dach
Feuer gefangen hatte. Alsbald bemächtigte fich das Feuer
auch des dritten Traktes, too sich die Wohnung des Herrn
Pollat befindet. Der unverdrossen tätigen Feuerwehr aus
Krainbnrg gelang es, das Feuer einzuschränken, ein Erfolg
hingegen tonnte erst dann konstatiert werden, als auch die
^cnerwehr aus Stra/.ii^e am Brandplahe anlangte. Spä-
ter trafen noch die Feuerwehren aus Laibach, Vischoflack
lind Duplje, cin, und den vereinten Kräften glückte es, we-
nigstens das Magazin zu retten, in welchem über ttN Wag^
gons Gerbcrlohc aufbewahrt waren. Der Geistesgegenwart
des Maschinisteil ist es zu danken, das; nicht der große
Dampfkessel explodierte. Wie das Feuer ausbrach, weiß
man zur Stunde nicht. AIs Herr K. Pollak vor k Uhr aus
der Kanzlei in seine Wohnung über den Hof schritt, sali er
schon die Flammen dnrch die Fenster schießen. Wcihrschein.
lich fiel ein Feucrfnnte aus dem Trockenofen oder es ent-
zündete sich das Leder infolge zu großer Hihe. Es brannte
in allen Trakten das Dachgernst mit dein Leder ab, das ge-
trocknet wurde. Der Trakt, »uo das Feuer ansbrach, brannte
bis zum Boden ab lind es stehen dort unr die Mauern. Der
Schaden wird anf eine halbe Million Kronen geschäht. «.

- ((fin Luftballon.) Man meldet uns aus Allen
markt unter dem gestrigen: Heute vormittags gegen 11 Uhr
kreuzte ein großer Ballon in U00 vis 1M0 Meter Seehöl,e.
von ?̂ordost kommend, das Laascr Tal und zog, von der
Born getrieben, über das Schneeberggebiet gegen Istrien.
Eine Flagge war nicht zu sehen. Die Bemannung bestand
aus zluei Personen.

— (laibacher (fiÄlaufvercin.> Bei anhallender Kälte
dürfte morgen der Eislaufplcch der allgemeinen Benützung
übergeben werden.

Theater, Kunst und Literatur.
"* lDeutsche Vühnc.) Ein Mnsildrama wie „Die

,Walküre" mit Verständnis genießen zn können, setzt
ein tieferes Kunstverständnis voraus und die Zuhörer,
welche am Freitag das Theater füllten und nahezu
4'/2 Stunden mit andachtsvoller Anfmerksamteil den
Offenbarungen eines unsterblichen Tondichters lausch»
leil, sie mußten doch wahrhaft fühlen lind verstehen,
was der Dichterkomponist ihnen da an Bildern aus
einer mächügeren nnd höheren Gefühlswelt enthüllte.
Sie bliebeil im Bann, der mit dem Unwellertuben des
Vorspieles beginnt und sich mit dem leise verklingenden,
mit der Schlnmmerweise verschmelzenden Fenerzauber
erst langsam zn lösen begann. Nach den Allschlüssen
brauste stürmischer, begeisterter Beifall; wieder und
wieder mußte sich der Vorhang heben- es war ein
Beifall, der vom Herzen kam.

Es ist ganz richtig: Richard Wagner hypnotisiert
sein Publikum und wenn überhaupj irgendwo in der
Mnsil sich diese hypnolisierende» Kräfte nachweisen
lassen, so ist das in der „Walküre" der Fall. Er schallet
beim Zuhörer alle anderen Reg» ugen nnd Neigungen
vollständig aus nnd vereinigt dessen ganzes Empfinden,
seine ganze Teilnahme aus die erschütterteu Vorgänge,
mit denen sich Hand in Hand eine nene Welt der Ton»
spräche erschließt, welche die alte Opernwelt in Trum-
mer legte. „Die Walküre" wurde bekanntlich bereits in
der vorangegangenen Opernsaison, im März IW7, in
Laibach aufgeführt; die Wiederaufführung wirkte unn
ebenso überwältigend wie damals, denn niemand wird
sich dem Grandiosen entziehen, das in einigen Szenell
der „Walküre" den Menschen förmlich zn Boden zwingl.
Vielleicht wird — mit Ausnahme der „Götlerdämme-
rung" — nirgendwo das lolosfale Streben Richard
Wagners so offenbar, dem alles Meilschliche für seine
dramatische Gestaltung zu geringes Maß zu haben
schien. Man mnß also gerechterweise bei einer
Walküreanfsührung aus einer Provinzbühne allemal
eine gewisse Konzession, insbesondere hinsichtlich des
Szenischen machen; es gehört ebenso viel Verständnis
wie Geschmack dazu, um die zahlreichen Hindernisse zn
beseitigen, deren man selbst auf Hosbühnen »och nichl
ganz Herr geworden ist. Man ist in der jüngsten Zeit
hiebei von der richtigen Anschannng ausgegangen, daß
man nur andeutungsweise eine Vorstellung von dem be«
kommen soll, was Wagner ansdrücten wollte, den die
Mnsit illustriert ja die Vorgänge so klar, daß es nicht
noch besonderer handgreiflicherer szenischer Hilfsmittel
bedarf. Mail hat mit Recht anf das Widdergefpann
Frictas, das Noß Grane Brünhildens verzichtet;
ebenso gerne wird das Publikum hier auf deu in
geschmacklosen Lichtbildern markierte» Wallürenrill, der
noch dazu allerhand Störnngen nnlerworse» war, ver»
zichten; es genügt, wenn er mit dem Ohre vernommen
wird. Auch der Feuerzauber kann der irrwischarligen
Fenergarben, die emporflackern, leicht entbehren, der
Wolkeiisshleier, der die Knmpfszene Hundings mit Sieg»
mund deckt, muß bis zum Boden reichen oder ganz ent'
falle». Es sollen ja, den Vorschriften des Meisters enl-
sprechend, schwere Gewitterwolken den Vorgang in
Dunkel hüllen, das durch den ausbrechenden Schein
beim Auftreten Nrünhildens erhelll wird.
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Es würde natürlich den Nahmen dieser Bcspre.
chung writ überschreiten, wollten wir nns auf alle Ein.
zelheiten einlassen- im ganzen und großen wurde der
weist der Dichtung mit Verständnis erfaßt und auch
sinngemäß zum Ausdrucke gebracht, weshalb dem Spiel»
leiler, Herrn Hans von V o r t o v s t y , warme An-
crkennung gezollt sei.

Der musikalische Leiter des Wertes, Herr Kapell-
meister Frih M ü l l e r » P r e m , beherrschte den
Nicsenstoss mit dem lünstlerischcn Verständnis eines g».
bildeten, begabten, strebsamen Musikers, der an das
Studium Wagncrscher Partituren großen Fleiß der»
wendet hat, mit derselben vollkommen vertraut ist.
Er erwies sich auch als impulsiver, energischer Dirigent,
der die Klangmasscn des Orchesters zu meistern weiß,
wenn sie auch zuweilen über den Sängern zusammen»
schlugen.

Das Orchester, in diesem Falle bedeutend verstärkt,
hat mit den ungünstigen Naumverhältnissen, die für
große Opern gar nicht berechnet sind, zu kämpfen;
zusammengepfercht, können sich die Mnsikcr lanm be»
wegen, sehen die Vorgänge auf der Bühne nicht und
die Stimmung der Instrumente leidet unter der hohen
Temperatur. Welch kolossale Anforderungen in tech.
nifchcr und musikalischer Hinsicht „Die Walküre" an
die Musiker stellt, wie jeder bei der schwachen Veset»
zung besonders der Streicher mit aller Hingabe sich
seiner Aufgabe widmen muß, erscheint überflüssig be»
sunders hervorzuheben. Diese Nicsenaufgabc wurde von
der Musikkapelle des 27. Infanterieregiments angesichts
der schwierigen Verhältnisse in einer Art durchgeführt,
die wieder ihrer künstlerischen Leistungsfähigkeit ein
glänzendes Zeugnis gibt.

Auch hier unterlassen wir ein Bemängeln von
Einzelheiten, da ja nicht Unbilliges verlangt werden
kann. Es ist selbstverständlich, daß bei der schwachen
Ncsehnng der Streicher manches zn wenig prägnant
zum Ausdruck kam, wie beispielsweise die Illustration
des Unwetters in der Einleitung durch die Violoncelli
und Bässe; darunter litt auch das entzückende Mclos
einiger Motive, so des Motivs dankbarer Rührung im
Schlüsse des dritten Auszuges, das durch das Blech
erdrückt wurde. Ein schärfer markierter Nhythmns
würde dem Waltürenmotiv zustattcn kommen, ebenso
dem Siegfricdmotiv. Die Erzählung Wotans, in der er
Vrünhilden sein Herz ausschüttet, wurde diesmal ohne
Kürzung gebracht; der Ansang litt infolge der unklaren
Intonation des ^ durch die Baßtuba, während die
motivischen Andeutungen sehr klar gebracht wurden.

Der spezifisch germanische Geist, der bei Wagner
jedes Wort und jeden Ton durchdringt, war bei den
Künstlern vorhanden. Eine bloß mrchanisch.korrckte
Interpretation eines Wagnerschcn Musitdramas macht
kaum einen anderen Eindrnck als den eines intercssan-
ten Mosaik. Die Sänger hatten nun ihre Rollen nicht
allein, im Kopfe, sie hatten sie auch im Herzen; vor allem
sei dem liebevollen Fleiße, der Hingebung, mit
der sich alle Künstler ihren schweren Aufgaben unter-
zogen hatten, warmes Lob gewidmet.

Herr Theo W e r n e r , Mitglied der Opern»
bühne in Graz, ist ein Künstler von Gottes Gnaden,
ein Wagncrsängcr, der unserer Überzeugung nach eine
große Zukunft hat. Die äußere Erscheinung charatteri>
sierte eindrucksvoll die Hoheit und die im Kampfe mit
sich selbst liegende wilde Größe des Heervalers Wotan.
Er besiht in seinem Heldenbarntun einen wahren
Stimmschah an Kraft und Schönheit, mit der sich vor-
trefflich entwickelte Gesangskunst und darstellerische Be>
gabung mit echter künstlerischer Auffassung nnd Intel»
ligenz paaren. Schon die Ausführung der ungekürzten
Erzählung Wotans zeigte, wie der Künstler in die ge»
heimnisvollc Tiefe der Dichtung eingedrungen ist. Vor»
trefflich und klar beherrscht er' den Sprechgesang; ein-
drucksvoll bante sich die Steigerung bis zum wilden
Vcrzwcislnngsausbruche auf. Die grimmen Drohungen,
dem tobenden Aufruhr in Wotans Brust entspringend,
da der unfreie Gott sein Liebstes vernichten soll,
kamen, durch das mächtige Organ unterstützt, das
dem ganzen Orchestersturm stand hielt, zu gewaltiger
Wirkung. Von tiefem Eindrucke war schließlich der Ab.
schied Wotans von seiner Licblingstochter, der Über»
gang vom Zürnen bis zur tiefen Rührung. Der Kunst-
lcr schuf daher eine einheitliche Gestalt im Geiste der
Wagnerschcn Dichtung, die an die besten Vertreter der»
selben mahnt. Das Publikum ehrte Herrn Theo W e r .
n e r durch begeisterten Beifall.

Frau S e n d e r k zeigte sich als Vrünhilde dem
Technischen ihrer Aufgabe'vollkommen gewachsen nnd
wußte auch das Seelische zu schöner Wirkung zu gc-
stallen. Ihre Haltung hatte die frauenhafte Würde nnd
Anmnt; namentlich glückte ihr das lindlich Hmgebungs-
volle. Die Brünhi'lden. Walküre bietet dramatischen
Sängerinnen insoferne Schwierigkeiten, als der Schwer»
punll in den wichtigsten Stellen, wie der Todesvcr»
lündigung, in den tieferen Regionen der Mlttellage stch
bewegt. Die gut geschulte, weiche Stimme von Frau
Scnberk hat jedoch'auch in den tieferen Neglstcrn Klang
und Farbe und ist in den hohen Lagen von dramatischer
Schlagkraft. Anch die Ausführung des gesanglich Delia»
matorischen erschien klar und verständig. Die Aus-
sprachen mit Wotan, besonders die große Rechtfert,»
gungsszene zum Schlnssc der Handlung, zeugten von
der' innerlichen Auffaffung einer intelligenten Kunst»
lerin, welche die Musik auch in Bewegung und Gebärde
umzusetzen weih.

Der Siegmund des Herrn I ö c h l gab wieder von
seinem achtungswertcn musikalischen und darstclleri»
chen Können Zeugnis, das sich hervorragend in dieser
M'rlichcn Gestall kundgab. Herrn Iöchls Organ besihl
.>ie Fähigkeit nnd Kraft großer Steigcruugcn, die dem
)eldenhasten Charakter des Wälscn gerecht wird. I n
X'in Eharakler Siegmunds liegt es auch, daß das be>
rühmte Liebeslicd nicht gesäuselt, sondern frisch'lcidcn»
,chastlich gesungen wird, was dem Sänger trefflich go
>ang. Die schlicht-einfachc Darstellung des liebenden
Helden im zweiten Aufzugc weckte lebhaftes Mitgefühl.

Fräulein von S e s m o n t erwies sich in der Sieg-
lindcngestalt als talentvolle Anfängerin mit fchöncm
streben, der es allerdings noch an Reife zur vollkom»
nenen Charakterisierung der Tragik einer unglück»
ichen Frau fehlt. Fräulein von Scsmont faßte das sich
.»on nnwürdigcn Fesseln befreiende, leidenschaftliche
Neib zu liebenswürdig, weichherzig anf und entkleidete
jie daher der erschütternden Kraft der Verzweiflung
ind im weiteren Verlause der Neue einer schuldbcwuß»
.en Ehebrecherin, die der Rache Frickas verfallen ist.
Tie mnsitalische Ausführung sprach für die gute Schule
ind den Eifer für die schöne Sache. Ahnliches gilt von
^ränlein von M i c h a j I o v i c h , die eine sehr schmucke,
,cisl zu anmutige Fricka darstellte und ebenfalls ihre
schwierige Aufgabe rühmenswert meisterte. Ihre Dc»
.lamation lag freilich noch in, Kampfe mit der noch
,licht einwandfreien Aussprache. Herr S a m w a l d be»
>il)t für den urträftigen Hunding die kraftvolle, markig'
jeriöse Baßstimme und wußte ihn auch darstellerisch zu
träftiger Wirkung zu bringen. Die Deutlichkeit der
Aussprache läßt zn wünschen übrig. Die Maske war
allerdings übertrieben; die Musik charakterisiert den
wilden Helden schon so scharf, daß es nicht noch eines
Haarwuchses bedarf, der einem Buschmanne ähnelt. —
Um die lebensvolle Ausführung des Waltürcnchurcs
machten fich die Damen B a u m , K e r n , W a g f c h a l ,
von M i c h a j l o v i c h , V c r t e s c h und N o l l ü vcr»
dient. — Gestern wurde als Nachmittagsvorstellung die
Operette „1001 Nacht" bei gutem Besuche gcgcbeu. —
Abends erfolgte eine Wiederholung der „Walküre",
welche neuerlich von tiefem Eindruck auf das in an«
sehnlicher Zahl erschienene Publikum war, das beson.
ders den Gast Herrn Theo W e r n e r ehrte. Frau
S c n b e r t und Fräulein von S e s m o n t wurden
durch Widmung von prächtigen Blumensträußen anläh-
lich der ersten'Wallürenaufführung, Frau S e n be rk
wurde durch eine schöne Butettspende auch gestern aus.
gezeichnet. »?.

— Konzert der Slovenischen Philharmonie.) Der
gestrige Abend kann unter Umständen eine ganz neue
Epoche des slovenischcn Konzertwesens einleiten. Zum
erstenmale wurde in einem von der „Glasbcna Ma»
lica" arrangierten Konzerte ein Programm absolviert,
wo das Wort ausschließlich dem Orchester zukam, und
auf diesen Abend sollen noch weitere folgen, wenn eben
— die gewissen Umstände eintreffen.

Zu diesen zählen wir in erster Reihe den Bestand
der gegenwärtigen Zusammenschung des Orchesters,
also dessen hervorragende künstlerische Qualität, weitere
die Führung des Musilerlorps durch einen so Vorzug-
lichen Dirigenten, wie es dessen gegenwärtiger Leiter,
Herr T a l i c h , ist, und schließlich — indes nicht in
lchter Linie — das Interesse des Publikums an phil»
harmonischen Darbietungen. Dieses Interesse ist leider,
wenn man den gestrigen' Besuch in Betracht zieht, nichl
gerade groß; man könnte sogar sagen, es Hei gering.
'Da heißt es vor allem, Mittel und Wege finden, das
Publikum zu Orchestrallunzerten, die nicht just bei —
gedeckten Tischen staltfinden, heranzuziehen oder, besfer
gesagt, es für sulchc Konzerte zu erziehen. Darüber
nachzusinnen, ist Ausgabe der „Glasbcna Matica".
Käme man einmal über das Anfangsstadium hinaus,
so wäre alles gewonnen; dann könnte sich die „Glas.
bcna Matica" 'rühmen, eine große Tat vollbracht und
ihre Konzertveranstallungen von einer gewissen Einsci»
tigleil losgelöst zu haben.

Der gestrige Abend brachte zunächst Dvoraks Sin»
sonie in 6-clu^ vom vollständigen Orchester ausgeführt.
Dieses bildete, wie es die Ausarbeitung des mächtig
wirkenden Tonwerlcs dartat, einen vorzüglich geschulten
Musillörper, dem Intelligenz nebst feurigem Tempe»
ramenle innewohnt. Die Instrumente waren jeden Win<
kes des Kapellmeisters gewärtig; sie folgten daher wil»
lig deffen energischer, in jedem Takte den feinen Musiker
verratender Führung, sie holten aus den Notenblättern
prächtige Effekte, süs) verhauchcnde Klänge nebst gewal'
tigen Steigerungen, alles frisch und lebenswarm poin»
tiert und liebevoll ausgearbeitet. Das ^Uogi-s) c?<»n
l>in bringt ein zartelegisches Thema, dessen reizende
Variationen vornehmlich in den Streichinstrumenten
zu schöner Wirkung gelangen, dann sehen energische
Töne ein, um, majestätisch emporstrebend, den ersten
Sah mit voller Wucht abzuschließen. Einen effektreichcn
Kontrast hiezu bildet die schwermütig einsehende Melodie
des zweiten Sahes mit lieblichen Figuren in den
Flöten, die sodann von den Streichinstrumenten pianis.
simo weiter geführt werden. Hierauf wechselt volle
Wucht der Orchestermassen mit leise verklingenden lyri-
schen Gesängen ab, wobei auch ganz eigenartige Klang»
sarbcn der Vlasinstrumcnle erzielt werden. Der dritte
Sah geht erst in seinem zweiten Teile zn einer leb»
haften prickelnden Melodie über, während der vierte,
dnrch Fanfaren eingeleitet, in seinem Vollsmotive aus»
weisenden Bau frisch pulsierendes Leben verrät und
stellenweise wie in kosender Frühlingsstimmung flüstert,

um hierauf wieder mit voller Kraft im feurigsten Zeit»
maße dahinzurasen. — Die Aufnahme, die der Sin»
fonie bereitet wurde, war eine begeisterte; Herr Kapell.
meister T a l i c h erhielt als Zeichen des wohlverdienten
Dankes für seine bisherigen künstlerischen Taten zwei
mächtige Lorbeerlränzc.

I n liebevoller Ausarbeitung, die auch nicht der
Großzügigkeit entbehrte, erklang als die zweite Or>
chesternummer Gricgs in Laibach bereits bekannte
lyrische Suite, worunter der norwegische Vauernmarsch
sowohl durch seinen streng abgemessenen Rhythmus als
mich durch seine herbe Fröhlichkeit, writers das Abend»
lied, das breite selige Ruhe atmet, und „Der Zug der
Zwerge", jedenfalls der originellste Teil der Suite, die
freudigste Anerkennung fanden.

Als ein Violinist von trefflichen Eigenschaften
stellte sich in der Mittclnummcr des Konzertes Herr
Jan R c z c t dem Publikum vor. Er hatte sich für
sein Auftreten Paganinis Konzert gewählt, also ein mit
technischen Schwierigkeiten vollgespicktes Wert, dessen
Schwerpunkt eben in diesen Schwierigkeiten gelegen ist.
Herrn Nezek, der das Konzert mit Orchestcrbegleitung
spielte, ist eine hoch entwickelte Technik nachzurühmen,
die ihn seine Aufgabe ehrenvoll bestehen ließ; die große
Kadenz wurde mit Geschmack und Routine gebracht,
das glihernde Pafsagcwert nebst allem raffinierten tech.
nischen Nüstzcugc des Nrtuosentums gewandt gemei»
^slert. M i t der lünstlerischcn Auffassung erklären wir
uns in der Hauptsache einverstanden und schließen uns
daher gerne der Anerkennung an, die Herrn Nezek Hu-
teil wurde. Er mußte über stürmisches Verlangen eme
Zugabe leisten.

— lAus der slovenischen Lheaterlanzlei.) Morgen
Nachmittag gelangt das Märchen „Dornröschen" mit Musil
lind Gesang, abends die Opci „Zrinjsli", Freitag, den
11. d. M., die Operette ,.V»ie!cc>v e»i-". am 13. d. M. die
Oper „Carmen" zur Aufführung. Noch vor den Weihnachts»
scicrtagen werden Goethes „Faust" sowie die Operette
^il-olic-Kirnilli" in Szene gehen. Für die Feiertage lviid
Emetanas 'Oper «I'i-uclnnn. nevu»t.u." vorbereitet.

2 l u » l o » « » o r »
i n der V^m^irche.

Dienstag den 8. Dezember lMaria Empfängnis)
um 10 Uhr Pontifilalamt: Hli«»n in konui-elu L«2t»!
^llli-in Vii-xinig von Josef Gruber mit Orchesterbeglei»
tung, Graduate Lencäicw s» tu von Gottfried Prcyer,
Offertorium ^.v« Uai-iu von Anton Foerstcr.

Z n der Ktadtpsarrkirche Dt. Zakc»b.
Dienstag den 8. Dezember (Unbefleckte Empfang,

nis der sel. Jungfrau Maria) um 9 Uhr Hochamt:
Preis-Messe ..«ulv« IK^ ina" in I) <lur von G. it.
Stehle, Graduate Dono^liot,« s» tu von Anton Foer«
sler, Offerlorium ^v« Uui-itt von I . B. Tresch.

Geschäflszrilung.
— lVcrlausoausslhreibung.j Die k. l. Staatsbahn»

direltion Villach teilt der Handels, und Gewerbelam»
lner in Laibach mit, daß bei der genannten Direltion
der Verkauf der nachstehenden, in dem Materialmaga»
zine Knittelseld und in Amftcttcn lagernden Altmetalle
und Altmaterialien zur Ausschreibung gelangt: altes
Gußeisen, Pauscheisen, Zerrencisen, Eisen, und Platten»
blcch, Vuhr» und Drehspäne, Kupferbruch, Bruchmetall,
Kupfer» und Mctallspäne, aller Stahl in großen
Stücken, Gußhcrze, Stahlguß, und Gußeisenbrnch, alte
Stahllyrcs und Radstcrne, Radfcheiben, Tuch, Baum.
wull»Lcinen und alte Pelze. — Nähere Angaben über
die vorhandenen Quantitäten und Altmaterialgattungen
sind aus den Offertfonnularien zu entnehmen, welche
ebensu wie die Vedingnisse für den Verlauf vun alten
Materialien und Inventargegcnftänden bei der t. l.
Staatsbahndireltion (Zugförderungsbureau) eingesehen,
behoben oder gegen Einsendung des Portos bezogen wer»
den können. — Die Offerte, zu deren Verfassung die
hiezu ausgelegten Formularien ausschließlich benutzt
werden müssen, sind samt den Beilagen, per Bogen
mit einem 1 ^»Stempel versehen, versiegelt und mit
der Aufschrift: „Offerte für Altmateriaiienantaus" bei
der k. l. Staatsbahndirettion Villach bis längstens
15. Dezember l. I . 12 Uhr mittags einzubringen. —
Jeder Osferent hat das Recht, der am 16. Dezember
l. I . um 1l> Uhr vormittags stattfindenden tommissio-
nellcn Ofserteröfsnung persönlich beizuwohnen.

Telegramme
des k. l. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Trieft, 6. Dczcmbcr. Dcr Präsident dcS Osterreichi«
schen Lluyd, Ernst Becher, der schon längere Zeit an
einem Herzleiden litt, ist heute um 7 Uhr früh nach einer
ziemlich gilt verbrachten Nacht plötzlich gestorben. Der Vei»
schiedcnc stand im 67. Lebensjahre.

Velgrab, 6. Dezember. Der König hat Pasii in lim»
geccr Audienz empfangen. Heute hält die Slupztina die
zweite geheime Konferenz ab.

New Morl, 0. Dezember. (Auf deuisch.atlllntischem
Kabel.) Staatssekretär Root hat einen Schiebögerichlsber,
trag mit Peru unterzeichnet. Es ist dies der erste mit einem
südamerilcmischen Staate unterzeichnete Schiedsgericht»,
vertrag.

Verantwortlicher Nedatteur: Anton F u n t e l.
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Angekommene Fremde.
Hotel Elefant.

Nm 4. Dezember. Gräfin Wclsersheimb, s. Kammer»
frau; Mollner. Roßmann. Spitz, M e . ; T l . Glücklich, Staats-
dahninspeltor; Pollal, Ingenieur. Triest. - Fischer, Kfm..
Budapest. — Salter. Pauoberkommissär; Gregoritz, Privat.
Rlldolfswert. — Vallniann, Rsd,, Grotau. — Tchmidlin.
Roliinson, Nsde.; Werner, Schauspieler; Vocl, Geschäftsleiter.
Oraz. — v. Schollmayer, Gulsbesiyer, Schneeberg. — Dr. Ru-
desch. Notar, Radmannsdolf. — D>u, Privat, Unterlrain. —
Bilal , Kfm.. Uil'ge. — Porges, Iochmann, Kflte., Pra„. —
Kohan'', Star l , Maulwlirf, Prlarit. Aloch. Tzmetona, ilisdc.;
Szeplssy, Ingenieur; Keßler, Kaufmamisssattin; Killner, Vaar,
Kraus, Nuerbach, Kro„feld, Fürneh, Mayer, Brasse. Kflte.,
Wien.

Verstorbene.
Am 4. Dezember. Maria Vevc, Stadtarme, 89 I , ,

Karlstädterstraße 7, KI^Zm,,».
Am b. Dezember. Maria Hönigmann, Schuhmachers

gattin, ö0 I . , Polanastraße AI, ̂ poplexi», eerebri.

I m I i v i l s p i t a l e :

Am 2, Dezember. Gertrude Smerdel, Arbeitersgattin.
72 I . , Î̂ l-»8mu8 »«uili».

Nm 3 Dezember. Antonia Sibenil, Keuschlerin, 53 I . ,
8ep8i» ?2l»^8>» eorcli».

Lottoziehungen am 5. Dezember 1908.
L i n z : 6 75 83 52 79
T r i e f t : 41 83 49 19 31

Meteorologische Beobachtungen in ilaibach.
Seeböbe A0N-L m. Mi t t l . Luftdruck 73«" mm.

>̂ ^ >N n ft!
V s ^ ü. sll 7412 2^"A?schwach bewöl'lt
" «U. Ab. 743 1 , 1-0 SO. mähig .

7 U. F. l 744-8 -1-2 O mäßig »
6 2U.N. 7443 0 2 NO. schwach heiter 0 0

9 U. Ab. 745 0 -3 b SO. schwach halb bew.
"7^7 U. F.^745-0 >^9 7 S3O schwacĥ  heiter 0 0

Das Tagesmittel der Temperatur oom Samstag betrilat
12°, Normale -0 3", vom Tonntag -15° , Normal« -0 4°.

Seismische Berichte und Beobachtungen
der Laibachcr Erdbebenwarte

(acnnmdcl uu» dcr i t ra in. Lparlalse l^l)7),

( O r t : Gebäude der k. l . Staats-lüberrcalschule.)

Lage: Nürd l . Breite 46 " 0 3 ' ; Östl.Länge von Greenwich 14° 3 1 ' .
V e b e n b e r i c h t e : Äm 2, Dezeulbcr gegen 9 Uhr

30 M i n . Erdstoß V. Grades i>l M i l e t o und T r o p e n
.Catanzaro), verzeichnet in C a t a n i a und R e g g i o C a -
l a b r i a .

B o d e n u n r u h e * am 6. und 7. Dezember: 12-3elun»
denpendel «sehr schwach»; die lurzperiodijchen Pendcl zeichncil
«mäßig starte» Nodenunruhe.

» Die Ä ode n >i u r u he wirb !» solai'üde,, ö!mls,i>at,^,, l>nj!>!i^>,',,
^»«ichlüge bie zu 1 Mil l iuü' ler «!eh> jchwnch.. vu» l lii« 2 Millilue,,,',
schwach», uo» 2 bi« 4 Älilli!»e,er» »müs,ig siarl», uuu > bis 7 MÜiiim'leü

<,la>,l», uu« 7 bis 10 Mi l l im l ie i» »sehr slarl» >i»d über !0 Mil!i,»elr> »c>»«er
«druüich s!«rl», - »Minl'meiue Vo»el>u>^ub!'» bedeutet gleich^iti« au!!le!e»d»
»starl,» llürülie au' alle» ^e,,l»>!»

Landestheater in Laibach.
38. Vorstellung. Gerader Tag.

Heute Montag den 7. Dezember:
Inleniationale Tournee Maria Nchosf.

Naumeister Solueh
Schauspiel in drei Alten von Henrik Ibsen. — Deutsch von Borch

Anfang um '/,8 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Von der

der saibacher Zeitung
= = = = = oom 2. Dezember 1908 = = = = =

sind, solange der Vorrat reicht, noch Exemplare zu haben
in der Buchhandlung lg. o. Kleinmayr & ?ed. Bamberg und
in der fldminiftration der saibacher Zeitung, preis i K.

Harntreibend, harnsäurelösend.
• • • ^ • • • • • • • • • M Natürliche Natron Lithlonquelle
P W | I ^W ^ B L'fR Harnsäure, Gicht, Diabetes,
1 1 1 H J V i ^ J Magen u.Darmkatarr^e, Blasen-
A " M H V A l u Nierenleiden. VorriitiK überall.
^ ^ ^B ^B » ^M ^ Zu liahen i» Lalbaoh bei
^••flklHlilA^HiH Mlohael Kastner.

Ni l Wen's hoch hmiH >»tit zckcht.
>WW> daß man die Hnllraft berühmter Quellen in der

Westentasche mitnehmen und nach Vedarf verwenden
l l» taun. Faus Sodcner Mineral-Pastillen sind nämlich
! W in ihren wirksamen Vestandtcilci, ein reines Quellen»
l > Produkt und so erllärt sich's auch ohne weitrres, daß
!W sie bei allen Affrltionm des Halses, der Lungen, bei
l W ernsten und selbst ganz veralletcn Natarrhen so aus»

^ ^ ^ gezeichnete Dienste tun. ssaus echte Sodener gehören
wie Vrot in jeden Haushalt Die Schachtel tostet

(483)

i» und ist in allen Apotheken, Drogerien und
» Mineralwasscrhaudluussen zn haben.
> Man hüte sich aber vor Nachahmungen.

General Repräsentanz für Österreich-Ungarn:
W. Th. Gunhert, Wien, IV., ttlroße Neugasse Nr. 17,

klnlallung
zur

MW Wm»lW
welcde vienztag. llen 8. vesemdel <l. 3.. um u Udl
vom. im «leinen 5aale aer condalle 5tattlinaet,

Tlagesorclnung.
1. Bericht der Direktion über das abgelaufene Vereinsjahr.
2. Vorlage des Pensionsnormales für die Gefellschaftslchrer.
3. Erxenming von Ehrenmitgliedern.
4. Vorlage der Vcreinsrechnung pro 1907/1906.
5. Bericht der Rechnungsprüfer.
l!. Vorlage des Voranschlages für das Veremsjahr 190N/1909.
7. Wahl des Gesellschaftödirettors, der Dircktionsmitglieder, je

eines Abgeordneten aus der Gruppe der Sänger, bezw. der
Mnsiker.

tt. Wahl der Rechnungsprüfer.
9. Anfällige, nach 8 26 der Satzungen anzumeldende Anträge

der Mitglieder.

La ib ach, am 30, November 1908.

4778) 3 3 vie Melttlon.

Kurse an der Wiener Börse (nach dem offiziellen Anrslilatte) vom 5. Dezember 1908.
Die notierten Kurse verstehen sich w Krünenwäbruna Die Nlltterunn sämtlicher Altien lind der ,,D!versen Lose" versteht stch „er Etü«!

Gelb Ware

Nllgemeine Staats,
schuld.

Einheitliche Rente:

4",, louver, steuerfrei, Kronen
(Mal-Nov.) per »une , , 9^ 7« 9< 9<,

detto < Iü»n, . I» l i ) per Nasse 94 «b 94 l?b
i ««/„ ö. W, «oteil (Febr.-Nua.

per ltassc 9? 70 9? 9l'
t ««/« «, W. « i l b « («lpril-Olt.

per llasse z? 70 97 9>
18«0er Otaat«lose 500 fl, 4°/„l»0'L, ,K4 b<
l8«0er ,. iu«> f l . 4"/,,^»,, - ^ lk '—
l»S4ei ., loo fl. . sb4 K0 ^so l><
l»«4er „ 5« f l . , . 254 50 i«« k>0
Dllm.Pfl lnbbr. k i!ia f l . b"/„ 291 1,0 ^93- '

Staatsschuld d. i. ««ichs.
rate vertretenen König»

reiche und Bänder.
dsterr. Voldrente steuerfr,, « old

per «asse . . . . 4°,„ l14 7b 114 »
Lsterr. Nente in Kronenw. stfr.,

per »asst 4"/„ 94 9l> 95 1<>
detto per Ultimo . . . 4"/„ »4 9« 95 i «

Öst. Investition«-Rente, stfr.,
l t r . per «llsse . . l»>///^ «475 84 9k

Glslnl>»lM'fl»llt,schnl»'
oerschllibnngln.

«Ilsabeth-Vllhn l . « . . steuerfr.,
zu K',000 fl 4"/„ - ' - - ' -

Franz Iosepv-Vahn in Vilber
(dlu. Tt,» . , . . 5>/<"/>, !l?bk> > l«-55

Valiz. l tar l Ludulg-Vahn (biv.
Stücke, Kronen . . , 4"/, 84 25 Sb 25

«uoolf-Vahn in ltronetiwähr.
Neuerjr, (diu. St.) . . 4"/„ 9b - 9s -

Vorarlbergcr «ahn, stfr., 4<X)
und 2000 Kronen . . 4"/« 95 9« -

?n lta»l,schnlz»nlchnibnn«en
°b««ftt«pelte Glseniahn.Aksien

«llsabeth-V, 2W f l , K M . 5'/."/,
von 400 ssr 455'— »5? -

detw Linz-Vudwel« «00 f l .
ö. W. s , 5>/<"/„ . . . . 4-̂ S — «S -

detto Kalzbura-I l i l i l 2l»o sl
ö. W. V. 5"/„ . . , , 42!-— »2» 5«

»rem«»al«ahn LUN u, 2000 Nr.
4°/» 1 9 2 — I i ! ) 4 -

weld Warr

Po» Ztaatl zur Zlllilunz Lbl»>
n»«»»nl l i fenbl lhn.Pl lort t i i l» '

DbligaNontU.

«öhm. Westbah», <lm, >«»5,
400, 2UW u. 10,0<X) Kr, 4"/„ «4'70 Ü5 7<>

Elisabeth «ahn «0« u. 2000 M .
4 ab IN"/» 114 50 l i ü 5N

Elisabeth «ahn 400 u. 2000 M ,
4"/„ 112 75 " » 7 5

sserdinands-Norbbahn Lm. >»»K »« »!,' 97 2«
betto Em. 1W4 8 s - 99 —

ssranz Ioseph-Äahn «rm I»»4
<din. Et.) Si lb . 4"/„ . , . «5'5N 9« b0

Galizischl Naü Uudwiss - Bahn
.'div. St . ) Sl lb . 4"/a . . . 94 ?c 95 7N

llnll.-galiz. Bahn 2O> sl, S. 5"/« >«3 25 >«4 ^
»«'«lo 4<X> U. 5<XK> K l . »'/,"/„ «5 5l «S 50

Eorarlberger «ahn Em. 1884
(olv. St.) S i lb . 4°/« . . S4-50 «5'5<>

Ttaatsschnld der Länder
der ungarischen Krone.

4"/„ ung. Voldrente per Kasse 109'7» '09 90
4°/„ dctto per Ultimo io«-7' >«9'9«
^/» una.ar. Nente in Kronen-

währ. stfr. per Kasse . . 91 4! «I «5
4°/„ delta per Ultimo 91 4! 91 «5
5'/,"/n betto p « Kasse « i > - «I 2k
Ungar, Vrämien.Nnl. i l 100 f l . 1?« 7l> >^2 ?f>

betto b 50 fl 1787.' «2 ?ü
Theis, Nea. «o«e 4"/„ , . . . 135 — >38
4"/« ungar. Grunbert l . -Obl ia. »2 bl 2 50
i"/° lroat. u. slau. Videntl.-Obl, 93 5' «4 50

Andere öffentliche
Nnlehen.

Ä°«n, Lande^Anl. (dlu.) 4°/, s8'2l »9 Lb
Äo«».-Herccss Elsenb.-Lande«-

«nlehcn (blv, '4 ' / , " /n . . S« 25 »?-2b
5"/„ TonanMess.Anleihe 187» 102 5< >U3 5<.
«iener Verlchrs-Anl. . , 4"/„ 94 ?t «5 7b

detlo lNNO 4"/, 94 ?i «5 75
Anlehcn der Stadt Wien . . >ou K« o< 5«

dtlto (O. ober V. ) 1874 ,20 K 21 >l>
betto (1W4) 92'5> ' ^ 5 „
delto c«a«) v. I . 1»S« . 94 5 «5 50
detto «i le l t r , ) v, I , 1»<m 94 l>< "5 5'
detto l I l i v . . « , ) v I,1!»«2 94 1! 9 b , 5

^örseban-sliilehen uerlosb. 4"/„ 96 »> »7 »<,
Nulsische Etaalsanl. v. I , l9UN

f. 100 « r . p, K. . . 5"/„ — - ^ ^
betto per Ultimo . . 5"/« 9« 9! 97 4«

Vulg, Staat« -Hypothelar Änl .
189« S"/n «18 ?^ftl'.»-75

Geld Ware

Vulg. Staat« - Goldanleih«
1907 f. 100 Kr. . . 4'/,°/,, 8« 40 87 40

Pfandbriefe usw.
Vobenlr.,allg «st. i ^ n I . u l . ^ / n 93 9l' 94-9c<
Vohm, Hupothelcnb. verl. 4«/« 9» 2» »7-50
Zentral Vo>>,.Kled,-«l., österr.,

t 5 I , veil 4'/,",, 102- — -
detto <lü I . verl. , . . 4°/« 96 50 97-50

.«red.-Inst.. österr,, f,Verl.-U»t.
u. üssentl.slrd, Kat, ̂ .4" / „ 8 5 ' - 95-95

Uanbesb d. tlün. walnicn und
Ludom. 57>/, I . rliclz. 4"/„ 93 05 84-N5

Mähr. Hupolhelenb. ver>, 4"/,> 35 e< 9» s>)
N.-osterr Landes-Hnp.-lUnst.^/l 96 5« 97 5«

detto i» l l , 2"/„ Pr. uerl, 3>/,"/0 8X25 »8 2k
detili N-Schuldsch, verl. 3'/,"/o 8825 88-25
bctto verl 4"/,, 96ü5 9?-i!5

Österr. unaar. Vanl 50 Jahre
veil. 4"/« ö. W »?'?5 98-75

dettll 4"/n K l 9ö 75 99 75
Spar!.. Erste üst . .60I . Verl. 4".> 99 2>, luo 2e

Eisenbahn-Prloritäts.
Obligationen.

Österr. Nordwestb. 200 f l . E . , 103-50 '.04 :>>>
Staatsbah» !>0 ssr 3U7 - 4»4-—
TNdbahn k 3"/» Jänner J u l i

500 ssr. sper L t . ) . . . 2>«-,l, 270 ,5
Südbahn k 5"/„ l00 sl. S , °. G N8- - >i8-?5

Diverse Lose.
sstl,tn,Iiche l»sl.

3°/„ «nbtülreditLosc Em. 18f<« 2«4- 270
dettu Em. 18«» !.'5f>-5l 2«1 5<

,^/n Lunau-Neaul-Lose 100 f! 248-- ?e.b -
Zerb.Präm.-Unl .p. 100Fr.2"/ „ 94 - - lou-

I»»llzin«llchl Lose.

V»dap.-«asilila <Dombau)ü f l , 2 0 - 2«-—
«rcbiilose 100 fl ^58' 4«x-^
Clarv-Lole 4" f l . t l M , . . - 14»-- <5>!-
Ofener Lose 4» fl 2>3- 2^3-
Pa>ssv iioie 4« f l . l l M . . . , i«5- -<!l)5
Noten Kreuz, öst. »es. v. 10 f l . 50'5> 54 5<
Roten Kreuz, »na. Ges. v, 5 f l . 26 - 28-
'«»dolf-Lole ,0<I «?' 71-
3aIm-L°sf 40 ! l . K M , . . L2«- 222
Tür». E, « . A n l Präm.-Obllg.

400 Fr. per Kessc . . . — ' - - - ' -
detlo per Medio . . . 174>!il< >75-2t

l^elb Ware

Wiener Komm.-Lose v. I , 1874 48»'— 4 9 6 -
Hew, Sch. d. 3"/„Präm, Schuld

d, «obenlr.-Tlnst, Em, »»»!! « 8 - ^ 72 ' -

Aktie«.
fllll»p»rt'Dlnl»rnet!»uuztn.

slussin-Tevliyer Eisenb. 500 f l . 2 3 , 0 - - 2280--
Böhmische Noidbah,, 150 f l . 39?>— 8N8 50
UüIchtiehrader Eilb >00f l , j !W 282" - 2««,>>'—

detto (>it « , 200 f l , per Ult, 103» - 1«i3'—
Tonllu - Tampsichiffahrt« - Oe!,,

1. , I, l , priv,, 500 sl i l M 918- 92i->
I » x Vodenbachcr E. V . i0« Nr, 538>— 545-
Ferdinand« Nordb, 1000 l! K M , 4!»90'- 5020'
Naschau - Oberberner Eiienbal,,,

20« l l . 0 355'— »56 -
^emb.-Ezern-Iasst, Glienbahn

Neselllchalt. 200« . S, , , 5 < 5 - 54!,'
lund, öst., Tr ie». 5"0 I I . , .NM, 40,». 407'

vslerr «ordwestbahn 200 l l , N, 440 44>i-
detto Nil , l!i 200 l l S. P UN, 4."!9-- 442

l^ranTuxsl Eisenb lonfl.abssst 21S-— 2<«50
^tlllllseisrnb, ^l)U sl, N, per Ult. 670— U71'
3üdbal>» ^00 sl, Silber per Ult, 1 0 5 ' - 1 0 6 ' ^
Zildnordtieutsche Uerblnbunsssb,

200 l l N M » 9 5 - 39850
Transport «es,, intern., N. -« .

200 K l 118 - 128-—
Ungar, Westbahn (Maab-Vraz,

2<»0 f l . E 404- - 406-
Wr. Lollllb.-UitlenGes. 200 fl 2 0 0 - 205-50

Banlen.
'lnglo-Österr. «anl , 120 ! l ^ . 286 50 287'5i>
«anlvereili, Wiener per Kasse — - - -

detto per Ultimo 5on 50 50,'50
>'llbenlr-'.'lust. »st,. .'»00 Kr, . , 02» - - ,03»'
ttnir, Y!od.-Nredbl. äs! , 200 f l . 528'— 52«'
«redltanstal, lüs Haube! und

Gewerbe, 320 Kr., per Kasse — - - ' -
detto per Ultimo «20 25 Y2I-25

lreditbanl, una. allg., 200 f l . 72N'- 7 2 1 -
rrposüeiibanl, alla,. ü00 sl. , 450'— 452'
«lumpte - GeseUlchast, nieder-

»sterr., 400 Nr b ? 3 ' - 576'
«iro- u. Nasselwerein, Wiener,

200 II 440 — 442 -
öupo'belenbanl, öst. 200Kl. 5"/« 284'— L88--
^änbelbanl, üsterr.. 200 f l . , per

Nasse 419 25 4L,''L5
detto per Ultimo 4IS20 417'2«

.Mertur" , Wechselttub-Ällien-
«csclllliialt, 2"<> f l . . . . 5N5- - 5««--

Österr..unnar. Äaul 14N0 <!r. 1726 - 1736--

Gelb Ware

Unionbanl 200 fl 52!50 52^52
llnionbanl, böhmische 10« f l . . »44 - »4b- -
Verlehrsbanl, alla 140 f l . . , « 7 «5 33»'»b

Ind»fll1t»zln»tn>tl,««l,t».

«augcsellsch,. alla «st.. l00 sl. 144'— 14?.—
BnixerNohleubergb-Ges I00f l . 705 ' - 7ia>—
<t!sei,bah!!vertehr«-«nstlllt, «st,,

100 fl 385'— 387-—
Elsenbahnw Leiha., erste, lONsl. i9«- 20«-—
.ElbemilhI", Papierf. u. P,-V.

1"0 fl 179- 1NI-—
Hle l t r -Ve l , all« «fterr,. 2<»ofl, 378— »8I- —
ltleltr. Vesellsch.. intern, 20« f l . —- . - -
Hlcltr. Grsrlllch,, Wr. in Liqu, L05 - 20,1 —
Hirtenbeiaer Va t r - , INnbh. u,

Mel,-ssabr!l 4«'0 Nr. . . l»»?'- »9,-—
^iestnaer Brauerei 100 f l . . , 2<5'— L2i>-.
Monta,!.(z«s,, öst, alpine 100 f l . S3!')!5 «3i'»z
,,Poldi-Hütte", TiegelauWahl-

ff.-N.-W. 200 fl 4 1 8 - 428'—
braaerEisen-Industrie-Vesellsch.

200 !l 24U8-— 24 »5 —
liima- Murant, - Nalgo Tarjaner

Elsenw, l00f> 523 '^ 524 —
-algo- Iar j . Steinlohlen 100 f l . 5??' 561-—
,,Sch!önlmühl", Pap!er<.,20afl. 300'— 302'—
,,Sch°bnica", « . « f. Petrol.-

Industrie, 5<X> Kr. . . . 4 3 3 ' - 4»3 —
,,S<et,rermühl' .Papierf.«,V.G. 4 1 5 ' - 4«l —
Trifai ler Nuhlenw'V, 70 f l . . 2 7 1 - - ,74 —
l ü r l . labalreaie-Ves. 20» ssr.

per Nafsr . , , , . — ' - —-—
detto per Ultimo . . . »47— »«» —

Waffens. Ve! , «sleii., lOo f l . . 5 « 8 - 59» —
Wr, Vausseselllchast. 100 f l . . , <»«'— <4N —
W»enerbcr«e Ziegelf.-«N,-«ef. «« - <«5 —

Devisen.
l u r ,e pichten un!> Icheck».

Amsterdam 19»'«5 I 9 « « b
Deutsche Vanlp lähe . . . . 1170?» l l ? « ? '
Italienische Banlplähe . . . 95-2« 95 35
London 23» »>n 2!«>» »5
b°rl« 954?» »5«,'.
Nt. Peterlburss 250 b 251 ib
Zürich und «alel 95 »?» 95-50

Valuten.
Lulate» l l »5 I I »b
i!0 .^ranlen-Etück, 19 1» 1914
20 Marl-Etucke «3'45 »»'49
teutsche Reichibaninoteu , . 117 05' l >?»z
^taliexische «aülnoten . . . 95 «0 9530
!«ubel«ulen 251 , «
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